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„ Für Wien: ohne Zuſtellung ganzjährig 6 fl., halbjährig 3 fl. 
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Einzelnezemplare a 10 kr. im Redactiouslocale im Rathhauſe. 


Gemeinderath. 
Stenographifder Bericht 


über die Öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 

Reichshaupt— und Reſidenzſtadt Wien vom 19. Mai 1893 

unter dem Vorſitze des Vice-Bürgermeiſters Dr. Raimund 
Grübl. 


Vice-Pürgermeiſter Dr. Grübl: Die Verſammlung iſt 
beſchluſsfähig, die Sitzung iſt eröffnet. 

1. Der Herr Bürgermeiſter und der Herr Vice-Bürger⸗ 
meiſter Dr. Richter haben ſich heute zu Sr. Eminenz dem Herrn 
Fürſterzbiſchof Dr. Gruſcha begeben, um demſelben die Glück— 
wünſche der Stadt Wien aus Anlass ſeines 50jährigen Prieſter⸗ 
Jubiläums auszuſprechen. Se. Eminenz erwiderte den wärmſten 
Dank und ſtellte das Erſuchen, dieſen ſeinen Dank der Gemeinde— 
vertretung zur Kenntnis zu bringen, was hiemit geſchieht. 

2. Am nächſten Dienstag läuft die Friſt ab, innerhalb welcher 
die neu gewählten Herren Gemeinderäthe die Erklärung abzugeben 
haben, ob ſie das auf ſie entfallende Gemeinderathsmandat an— 
nehmen oder nicht. Demzufolge werden in der nächſten, am Mittwoch 
nächſter Woche ſtattfindenden Gemeinderaths-Sitzung die neu— 
gewählten Herren Gemeinderäthe hier erſcheinen und obliegt mir, 
heute den ausſcheidenden Herren Gemeinderäthen den Dank aus— 
zuſprechen. Ein Gemeinderathsmandat iſt oft ein dornenvolles, mit 
Mühe und Zeitverluſt verbundenes Amt und nicht ſelten iſt Miſs— 
gunſt die Vergeltung treu erfüllter Pflicht. Wir müſſen hier von 
einander annehmen, daßs jeder nach Kräften bemüht iſt, die In⸗ 
tereſſen der Vaterſtadt zu wahren, und ſo glaube ich in Ihrem 
Sinne zu handeln, wenn ich den Antrag ſtelle, den ausſcheidenden 
Herren Gemeinderäthen den Dank und die Anerkennung der Ge— 
meindevertretung auszuſprechen. (Lebhafter Beifall.) 


3. Herr Gem.-Rath Dr. Klotzberg entſchuldigt ſein Aus— 
bleiben durch Unwohlſein, ebenſo die Herren Gem.-Räthe Dr. Stenzl 
und Schrenckh. 

4. Die Gemeinde Waidhofen an der Ybbs beging Ende 
September vorigen Jahres das 360jährige Erinnerungsfeſt der 
glücklichen und erfolgreichen Abwehr der Türkeninvaſion. Dieſe 
Gemeinde hat aus dieſem Anlaſſe eine Medaille prägen laſſen und 
überſendet dieſelbe der Schweſterſtadt mit der Bitte, dieſelbe 
freundlich annehmen und zur Erinnerung an dieſes Felt auf 
bewahren zu wollen. 

Der Gemeinde Waidhofen an der Ybbs wird der 
Dank votiert. | 

5. Der am 14. Mai 1895 verjtorbene Herr Samuel 
Klinger hat einen Betrag von 250 fl. zur Vertheilung an 
Arme der Stadt Wien durch den Herrn Bürgermeiſter und hievon 
einen Betrag von 50 fl. für die Armen des XV. Bezirkes, Fünfhaus, 
legiert. 

Wird der Dank votiert. 

6. Herr Notar Wagner erlegte als Legat des verſtorbenen 
Herrn Ignaz Arnſtein 100 fl. für die Armen. 

Wird der Dank votiert. 

7. Herr Gem. Rath Dr. Uhl hat in der letzten Sitzung 
eine Interpellation, betreffend die Adaptierung des Hauſes Nr. 109 
Mariahilferſtraße im VI. Bezirke, eingebracht. Ich erlaube mir 
der Verſammlung mitzutheilen, dafs die Eigenthümer dieſes Hauſes 
Koloman Tafler und Julius Stern das Anſuchen um Be— 
willigung dieſer Adaptierung zurückgezogen haben, wodurch dieſe 
Angelegenheit gegenſtandslos wird. 

8. Herr Gem. Rath Bachofen v. Echt hat betreffs der 
Berechnung von Canaleinmündungsgebüren in den neu einbezogenen 
Gebietstheilen von Wien eine Interpellation an das Präſidium 
gerichtet; ich erlaube mir, dieſelbe in folgender Weiſe zu beant— 
worten: 

Zufolge Beſchluſſes des Wiener Stadtrathes vom 2. December 
1891, 3. 3409, M.⸗Z. 406325, wurde im Sinne des diesfälligen 
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Magiſtrats⸗Antrages von einer Vorlage auf Abänderung des 
Geſetzes vom 19. Jänner 1890, Nr. 9 L.⸗G.⸗Bl., über die Canal⸗ 
einmündungsgebüren in Wien abgeſehen, und wurden die Amts- 
leiter der magiſtratiſchen Bezirksämter im X. bis XIX. Bezirke 
verſtändigt, dafs im Sinne des Geſetzes vom 19. December 1890, 
Nr. 45 L.⸗G.⸗Bl. (Vereinigung mehrerer Gemeinden der Gemeinde— 
theile mit Wien) vom 1. Jänner 1892 angefangen, das erſt⸗ 
bezeichnete Geſetz über die Canaleinmündungsgebüren in Wien auch 
auf die neu einbezogenen Gebietstheile Anwendung zu finden hat, 


wobei jedoch darauf Bedacht zu nehmen iſt, dass durch frühere 


Leiſtungen an Canaleinmündungs⸗ oder Herſtellungsgebüren oder 
durch veränderte Beiträge erworbenen Rechte zur Canaleinmündung 
nicht vorgegriffen und auch die geſetzlich oder durch Übereinkommen 
feſtgeſtellten Theilzahlungen in die nach dem Wiener Geſetze auf— 
zurechnende Canaleinmündungsgebür einzurechnen iſt. 

Bei Einhaltung dieſer Übergangsbeſtimmung werden wohl— 
erworbene Rechte nicht gefährdet. Hatte aber ein Grundbeſitzer 
etwa ſeinerzeit nur eine Anzahlung geleiſtet, ohne daſs über die 
Geſammthöhe der Gebür eine genügende Baſis (durch Landesgeſetz 
oder ſpeciellen Vertrag) geſchaffen war, oder war die frühere 
Zahlung nur eine Gebür, welche nach den damals in der be— 
treffenden Gemeinde giltig geweſenen Normen (etwa wegen der 
Eigenſchaft des Grundes als nicht verbaut oder mit einer geringeren 
Stockwerkszahl verbaut), eventuell (bei Verbauung oder Zubauten) 
ſchon damals eine Nachzahlung vorausſetzte, ſo iſt es auch gerecht— 
fertigt, wenn in dem Falle, wenn die Verbauung, beziehungsweiſe 
die Herſtellung von Zubauten, erſt jetzt ftattfindet, die jetzt nach 
dem Geſetze vom 19. Jänner 1890, Nr. 9 L.⸗G.⸗Bl., zu bemeſſende 
Canaleinmündungsgebür aufgerechnet, dagegen die früher geleiſtete 
Zahlung abgerechnet wird. 

Ich bitte, das zur Kenntnis zu nehmen. 

Ich erſuche nun um Mittheilnng der Einläufe. 

Schriftführer Gem.-⸗Rath Dehm (liest): 

9. Petition der Hausbeſitzer-Vereine Wiens an den 
löblichen Gemeinderath der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, betreffend die politiſche Exequierbarkeit der ſtädtiſchen 
Waſſerbezugsgebüren. 

Gem.-Nath Stehlik (zur Geſchäftsordnung): Ich bitte um 
die vollſtändige Verleſung der Petition. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Hrübl: Herr Gem.⸗Rath Stehlik 
ſtellt den Antrag auf vollſtändige Verleſung dieſer Petition. Die 
Herren, welche damit einverſtanden ſind, bitte ich, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Schriftführer Gem.-Nath Dehm verliest ſohin folgende 
Petition: | 
Hochlöblicher Gemeinderath der k. k. Reichshaupt⸗ und 

Reſidenzſtadt Wien! 

Der Stadtrath hat in ſeiner Sitzung vom 10. d. M. beſchloſſen, dem 
hohen Landtag einen Geſetzentwurf zur Genehmigung vorzulegen, durch welchen 
das Recht der Commune auf Einhebung von Gebüren für den Waſſerbezug 
aus der Kaiſer Franz Joſef-Hochquellenleitung geregelt werden ſoll. 

Dieieſer Geſetzentwurf lauft im großen und ganzen darauf hinaus, den 
Hausbeſitzern durch Vertheuerung des Waſſerpreiſes neuerlich ganz ungerecht— 
fertigte Belaſtungen aufzubürden, die beſtehenden Ungerechtigkeiten bei der 
Berechnung der Waſſergebüren zu codificieren und für Waſſermehrverbrauchs— 
gebüren, deren genauere Beſtimmung mit Hilfe der jetzt in Verwendung 
ſtehenden mangelhaften Waſſermeſſern gar nicht möglich iſt, das politiſche 
Executionsrecht zu erwirken. 

Eine rückſichtsloſere, dem Realbeſitz feindſeligere Vorlage iſt aus dem 
Schoße der Wiener Gemeindevertretung bisher noch nicht hervorgegangen. 
Das Waſſer ſoll um 50 bis 60 Percent vertheuert, der Minderverbrauch gar 
nicht berückſichtigt, der Mehrverbrauch dagegen zum nahezu dreifachen Koſtenpreiſe 
angerechnet, und die Waſſergebüren, gleich den Steuern und Umlagen, hin⸗ 
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künftig im Wege der politiſchen Execution unnachſichtlich eingetrieben werden. 
Alle Rechte und Vortheile wendet ſich die Commune zu, alle Pflichten und 
Laſten werden den Hausbeſitzern, reſp. der ganzen Bevölkerung abgezwungen. 

Der vom Stadtrathe ausgearbeitete Geſetzentwurf hat in allen davon 
betroffenen Kreiſen einen Sturm der Entrüſtung hervorgerufen und wird 
allſeits als ein neuerliches Zeichen des Übelwollens gegen den Realbeſitz 
aufgefasst. 

Für die Beiſtellung des Waſſers hat die Commune im Intereſſe der 
öffentlichen Sanität zu ſorgen, ſelbſt wenn ſie von den Conſumenten keinerlei 
Gegenleiſtung erhielte. Das Waſſer iſt für die ganze Bevölkerung da und 
wenn mit bisherigen, von den Hausbeſitzern gezahlten Waſſergebüren nicht das 
volle Auslangen gefunden wird, dann mußs der Reſt eben aus den allgemeinen 
Einnahmen beſtritten werden, wie dies auch betreffs der öffentlichen Beleuchtung, 
der Gartenanlagen, Schulen, Bäder ꝛc. der Fall iſt. 

Durch die fiscaliſchen und vexatoriſchen Beſtimmungen des Geſetzentwurfes 
wird nur der Frieden und das gute Einvernehmen zwiſchen Hausbeſitzern und 
Parteien geſtört und der Waſſerconſum zum Schaden der öffentlichen Salubrität 
eine bedauerliche Einſchränkung erfahren. 

Die von den bisherigen, notoriſch mangelhaft functionierenden, daher 
aichunfähigen Waſſermeſſern ausgewieſenen Verbrauchsziffern können 
unmöglich zur Grundlage von Forderungen dienen, denen das faſt unauf— 
ſchiebbar und inappellabel in Kraft tretende politiſche Executionsrecht zu ver— 
leihen wäre. 

Der Geſetzentwurf läſst auch unfere wiederholt erhobene, unzweifelbar 
gerechte Forderung nach einer Compenſation zwiſchen Waſſermehr- und 
⸗Minderverbrauch ganz unberückſichtigt, wie er denn auch ſonſt eine Menge 
unleidlicher, odioſer Beſtimmungen, die nur von brutalem Fiscalismus 
zeigen, enthält. | 

Wir ftellen demgemäß an den hochlöblichen Gemeinderath die ergebene 
Bitte, 

dieſem vom Stadtrathe vorgelegten monſtröſen Geſetzentwurfe 
nicht nur im Intereſſe des Realbeſitzes, ſondern im Intereſſe der 
ganzen Bevölkerung, der man ein fo unentbehrliches Genussmittel, 
wie das Waſſer, nicht vertheuern, verleiden oder verkümmern darf, 
ſeine Zuſtimmung zu verſagen. 

Mit dem Ausdrucke vorzüglicher Hochachtung 

Die Obmänner der Wiener Hau 
beſitzer-Vereine. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Grübl: Wird geſchäftsord— 
nungsmäßig behandelt. 

Schriftführer Gem. ⸗»Rath Dehm (liest): 

10. Anfrage des Gem.-Nathes Nüſch: 

Ich erlaube mir die ergebene Anfrage an den geehrten Herrn 
Bürgermeiſter zu richten: 

Wen unterſtehen die der freiwilligen Feuerwehr Unter-Meidling 
zugetheilten Telegraphiſten, da ſolche zum Argernis des Haupt— 
mannes täglich auf das Bezirksbauamt zum Rapportieren verhalten 
werden und während deren Abweſenheit der Telegraphen-Apparat 
ohne Bewachung iſt? 

Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, zu veranlaſſen, dafs den 
freiwilligen Feuerwehrhauptleuten nicht mit einem untergeordneten 
Tone begegnet werde ſeitens mehrerer ſtädtiſcher Organe, da eine 
ſubordinierte Behandlung weder zum Wohle der Bürger, noch zur 
Ehre der Stadtorgane gereicht? 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Ich werde über den 
Gegenſtand Erhebungen pflegen laſſen und die Interpellation in 


der nächſten Sitzung beantworten. 

Schriftführer Gem.-Rath Dehm (liest): 

11. Interpellation des Gem.-Nathes Bärtl: 

Seit vielen Wochen werden im Stadtparke die Teichanlagen neu cementiert 
und iſt es nach den gemachten Erfahrungen anzunehmen, dafs noch Wochen 
vorübergehen werden bis die betreffenden Teicharbeiten fertig find. 

Eine ſolche Verzögerung trifft am meiſten das Publicum, welches die 
Thiere, die jetzt ſchon dort ſein könnten, nur ungern vermiſst. 

Ich erlaube mir daher, au den Herrn Bürgermeifter die Anfrage 
zu ſtellen: 

Ob derſelbe geneigt iſt, zu veranlaſſen, dajs die Cementierungs⸗ 
arbeiten im Stadtparke beſchleunigt werden, damit die Thiere 
eheſtens nach dort gebracht werden können? 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Wird in der nächſten 
Sitzung beantwortet werden. 
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12. Schriftführer Gem.-Rath Dehm: Eine Petition 
von 110 Gewerbetreibenden und Hausbeſitzern von Gaudenzdorf 
im XII. Bezirke, eingebracht vom Herrn Gem.-Ratlh Nüſch, des 
Inhalts (liest): 

Hochlöblicher Gemeinderath der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien! 


Wie wir mit beifolgendem Circular, datiert vom 12. Mai d. J., von 
dem Bezirksvorſteher des XII. Bezirkes, Herrn Adolf Schkorepa, ver— 
ſtändigt worden ſind, hat der löbliche Bezirksausſchuſs unſeres Bezirkes 
Meidling am 21. Februar d. J. — nach privater Mittheilung — mit der 
Begründung, daſs Seine Hochwürden Herr Pfarrer Laurenz Haberl ſchon 
zu alt ſei, um wie bisher den Kirchenbezirk zu begehen, den Beſchluſs gefaſst, 
den Frohnleichnamsumzug in der Weiſe zu kürzen, dafs ſolcher nunmehr in 
den der Meidlinger Pfarrkirche nächſt gelegenen Gaſſen ſich bewegen ſoll. Da 
durch einen ſolchen Beſchluſs der Umgang in der früheren Gemeinde Gaudenz— 
dorf faſt gänzlich ausgeſchloſſen iſt, ſehen wir ergebenſt unterfertigte Geſchäfts— 
treibende und Hausbeſitzer der ehemaligen Gemeinde Gaudenzdorf, insbeſondere 
die der Hauptſtraße, uns nicht nur in unſerem religiöſen Gefühle, welches ſeit 
dem 76jährigen Beſtande von Gaudenzdorf an dieſem Feiertage das jüngſte 
Kind wie den Greis beſeelt, tief verletzt, ſondern auch in einem Geſchäfts— 
entgange empfindlich geſchädigt. 

In Aubetracht, dass in den alten Bezirken von Wien der Umgang am 
Sonntage nach dem Frohnleichnamstage ſtattfindet, ſtrömen die Nachbar— 
bewohner mit ihren Kindern am Frohnleichnamstage nach unſerem, 60.000 Ein— 
wohner zählenden Bezirke Meidling zur Frohnleichnamsfeier in dieſe theils 
engen, theils häuſerloſen Gaſſen, wo der Umgang nun ſein ſoll. Es werden 
daſelbſt Stauungen eintreten und, um Unglücksfällen auszuweichen, werden 
wir unſeren Kindern die Theilnahme am Umgange verſagen müſſen. 

In Anbetracht, dass durch eine eventuell eintretende Entfremdung der 
Nachbarbewohner, ferner durch Verſagung der Kindertheilnahme an dem Um— 
gange ſämmtliche Wirtsgeſchäfte, Fleiſchhauer, Greißler, Schuſter, Friſeure, 
Pfaidler, Kaufleute, Gärtner und Blumenhändler, Korbflechter, Photographen, 
ja ſelbſt der allerkleinſte Geſchäftsmann in dem bezeichneten Bezirkstheile 
Gaudenzdorf einen Geſchäftsentgang empfinden, und in Anbetracht deſſen, dals 
Seine Hochwürden Herr Pfarrer Laurenz Haberl einer Delegation von 
Mitbürgern zugeſagt hat, nach wie vor in dieſem Bezirkstheile Gaudenz— 
dorf den Umgang vorzunehmen, obzwar nicht auf ſeinen Wunſch, noch auf 
ſein Verlangen in dem Bezirksausſchuſſe eine Abkürzung beſchloſſen, reſpective 
Gaudenzdorf übergangen wurde, erblicken wir hier vielmehr eine Dienſt— 
bezeigung des Bezirksausſchuſſes an die Wiener Tramway -Geſellſchaft auf 
Rechnung der Gaudenzdorfer Bewohner und glauben, das kleine Opfer der 
Wiener Tramwah-Geſellſchaft beanſpruchen zu können, den Verkehr auf der 
Hauptſtraße eine halbe Stunde einzuſtellen, und erlauben uns daher, an den 
hochlöblichen Gemeinderath und den hochgeehrten Bürgermeiſter der k. k. Reichs— 
haupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien das ergebenfte Anſuchen zu richten: 

Den vom Bezirksausſchuſſe Meidling am 21. Februar d. J. 
gefaſsten Beſchluſs, die Frohnleichnamsproceſſion nur auf die 
Nebengaſſen in Meidling zu beſchränken, dringlichſt aufzuheben 
und den Frohnleichnamsumgang nach wie vor in deu Bezirkstheile 
Gaudenzdorf auf der Hauptſtraße zu belaſſen. 

Dice-Bürgermeifler Dr. Grübl: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-Nath Ddehm: In derſelben Angelegen- 
heit liegt noch ein Dringlichkeits-Antrag der Gem.-Näthe 
Büſch, Dobes und Genoſſen vor. (Liest:) 

Der löbliche Bezirksausſchuſs des XII. Bezirkes hat in feinem am 
21. Februar d. J. gefalsten und jetzt erſt zur allgemeinen Kenntnis gebrachten 
Beſchluſſe eine Abänderung des Frohnleichnamsumzuges in Meidling in der 
Weiſe betroffen, das auf der Schönbrunner Hauptſtraße kein Umzug mehr ftatt- 
finden ſoll. Gaudenzdorf wird von dem Umzuge nur auf der Lainzerſtraße, 
deren eine Häuſerreihe nach Neu- Margarethen, die andere Seite nach dem 
XII. Bezirke, dem ehemaligen Gaudenzdorf gehört, in einer kurzen Strecke 
berührt. Es iſt daher begreiflich, daſs die Bevölkerung dieſes Bezirkstheiles des 
XII. Bezirkes Gaudenzdorf hierüber furchtbar erregt iſt, indem durch den faſt 
gänzlichen Entzug des ſeit 76 Jahren beſtandenen Umzuges nicht nur das 
religiöſe Gefühl verletzt ſondern auch alle Geſchäfte empfindlich geſchädigt 
werden, die anläſslich des Frohuleichnamsumzuges reiche Einnahmen hatten. 

Es wird allerſeits angenommen, dafs der löbliche Bezirksausſchuſs mit 
der neuen Eintheilung mehr einen Gefälligkeitsdienſt der Wiener Tramway⸗ 
geſellſchaft auf Rechnung der Gewerbetreibenden von Gaudenzdorf geleiſtet, als 
dem Wunſche Seiner Hochwürden Dechant Laurenz Haberl willfahren hat. 


Wir erlauben uns daher, im Sinne der erregten Bevölkerung den Dring— 
lichkeits-Antrag zu ſtellen: 


Der löbliche Gemeinderath möge beſchließen, es werde der 
Herr Bürgermeiſter erſucht, den von dem Bezirksausſchuſſe Meidling 
am 21. Februar l. J. gefassten Beſchluſs, den Frohnleichnams— 
umzug nur in der Kirchengaſſe, Lainzerſtraße, Pfarrgaſſe, Rauchgaſſe, 
Miesbachgaſſe, Reſchgaſſe, Mandlgaſſe und Matzleinsdorferſtraße 
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und zur Kirche zurück, zu verlegen, dringlichſt aufzuheben und den 
Frohnleichnamsumzug nach wie vor in Gaudenzdorf auf der 


Hauptſtraße zu belaſſen. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Gleichfalls an den 
Stadtrath. 


Schriftführer Gem.⸗Nath Dehm (liest): 

13. Antrag des Gem.⸗Nathes Hawranel und Genoſſen: 

Gem.-Rath Hawranek (zur Geſchäftsordnung): Ich erſuche 
um die Verleſung des Antrages. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Herr Gem.⸗Rath Ha w⸗ 
ranek ſtellt den Antrag, den von ihm eingebrachten Antrag voll— 
inhaltlich zur Verleſung zu bringen. 

Jene Herren, welche damit einverſtanden ſind, bitte ich, die 
Hand zu erheben. (Nach einer Pauſe:) Minorität. — Abgelehnt. 


Schriftführer Hem.⸗Rath Dehm (liest nun den Schluſsſatz 
des folgenden Antrages): 

Was ſich die Bewohner der Stadt Wien alles gefallen laſſen müſſen, 
das überſteigt ſchon alle Grenzen; es betrifft die verſchiedenen Hauſierer, was 
factiſch eine Plage und Marter für die Bürgerſchaft iſt; nicht nur daßs das 
Schreien in den Häuſern ſehr unangenehm iſt, beſonders für Kranke, wenn im 
Laufe des vormittags zwanzig bis dreißig Handeljuden und ebenſoviel andere 
Schreier den Aufenthalt unerträglich machen; neuerer Zeit ſind auch Eiſentandler 
zur Vermehrung des Schreiens beigetreten mit dem Rufe: „Alt's Eiſen, wer 
was hat!“ | 

Wenn auch die Hauseigenthümer die Tafeln anbringen laſſen mit dem 
Text: „In dieſem Hauſe iſt das Hauſieren verboten“, ſo nützt es gar nichts, 
wenn ſolche Hauſierer darauf aufmerkſam gemacht werden, jo bekommt der- 
jenige noch die ſchönſten Grobheiten, und gegen dieſe Plage iſt gar kein Schutz. 

Das Zwerchfell erſchütternde Schreien iſt auch ſchon in den Gaſſen zur 
Gewohnheit geworden, und zwar mit Geſang begleitenden Schreien wie: Filz— 
patſchen, Holzgeſchirr, Körbe, Stroh, Kalk, Sand ꝛc.; das Unausſtehlichſte aber 
iſt das Glockengeläute der Gefrorenenwagenführer, die bereits alle Viertelſtunden 
vorbeifahren und dahei mit der Glocke in der Hand fortwährend läuten, das 
bringt den geſunden Menſchen um die Geduld, wie läſtig und ſchmerzlich iſt 
es aber für Kranke, die bei der warmen Jahreszeit bei offenen Fenſtern dieſe 
Marter über ſich ergehen laſſen, müſſen. 

Da die oben erwähnten Übelſtände einer Großſtadt unwürdig find, um- 
ſomehr, da alle dieſe Sachen bei den ſtändigen, viel Steuer zahlenden Gewerbe— 
leuten zu haben ſind, folglich das Hauſieren in Wien ganz unnöthig und 
ſchädigend iſt. 

In Deutſchland iſt es bei Geld und Arreſtſtrafe verboten, in den Häuſern 
ſowohl wie auch in den Straßen zu ſchreien. 

Nachdem aber Deutſchland bei uns in vielen Sachen als Muſter an— 
geführt worden iſt, ſo wäre es am Platze, dieſe wohlthätige Einführung auch 
bei uns ſich zum Muſter zu nehmen und nachzumachen. 

Ich ſtelle daher folgenden Antrag: 


Der Gemeinderath wolle beſchließen, der Herr Bürgermeiſter 
werde erſucht, ſich mit dem Herrn Statthalter und dem Polizei— 
Präſidenten ins Einvernehmen zu ſetzen und feine Macht einzu- 
ſetzen, daſs wenigſtens das Schreien und Glockengeläute (mit Aus— 
nahme von Miſtbauer) in den Häuſern und auf den Straßen 
gänzlich abgeſchafft wird. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Grübl: Wird der geſchäftsordnungs⸗ 
mäßigen Behandlung zugeführt. | 

Schriftführer Gem.⸗Rath Dehm (liest): 

14. Antrag des Gem.⸗Nathes Götz und Genoſſen: 


Die ehemaligen Vorortegemeinden haben bei Bauten auf Privatgründen 
durch raſches Amtiereu der Bau-Commiſſionen ſowie als Beſitzerin ſehr be— 
deutender Grundflächen, durch Publicationen in Zeitungen, Anbringung von 
Tafelu auf parcellierten Grundcomplexen das bauluſtige Publicum heranzu— 
ziehen verſtanden und nicht minder durch raſche Erledigung etwaiger Kauf— 
anbote zur Förderung der Bauthätigkeit und raſcheren Entwicklung ihrer 
Gemeinden weſentlich beigetragen. 

Während nun an den Grenzen außerhalb Wiens mit fieberhafter Thätig⸗ 
keit der Aufſchwung der jetzigen Vororte gefördert wird, iſt in den zu 
Wien ſeit zwei Jahren einverleibten Gemeinden ein merklicher Stillſtand in 
der Bauthätigkeit zu conſtatieren, welcher, wenn noch lange anhaltend, einen 
Rückgang einzelner Bezirkstheile und vor allem der weſtlichen zur Folge 
haben mußs. 

Abgeſehen von der ungünſtigen Lage, in welcher ſich die einbezogenen 
Gemeinden durch die Hinausrückung der Verzehrungsſteuerlinie ſowie durch 
die Unmöglichkeit der nöthigen genügend raſchen Ausgeſtaltung der Gemeinden 
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mit ſtädtiſchem Charakter befinden, fo tragen zu der gegenwärtigen Stagnation 
der baulichen Eutwicklung folgende Momente weſentlich bei: 

1. Da die Baulinienbeſtimmungen ſowie Baubewilligungen monatelange 
Verhandlungen in Anſpruch nehmen. 

2. Jede Art von Publicationen für den Verkauf von parcellierten 
Gemeindegründen in den ehemaligen Vororten ſowie Erſichtlichmachung durch 
Tafeln an größeren parcellierten Grundcomplexen mangelt. 

3. Da die geſchäftliche Abwicklung bei Grundverkäufen von Gemeinde— 
gründen eine fo langwierige ift, dafs Käufer monatelang warten müſſen, bis 
ſelbe die Preiſe erfahren und faſt Jahresfriſt vergeht, bis ſelbe an die Aus— 
führung eines Baues gelangen. 

Nachdem die Anderung dieſer Verhältniſſe gewiſs im allgemeinen 
Intereſſe gelegen iſt, für manche der einbezogenen Bezirkstheile jedoch zur 
Lebensfrage werden kann, ſtellen die Gefertigten nachfolgende Anträge: 


1. Der Magiſtrat möge im Einverſtändnis mit den betreffenden 
Intern Vorſchläge erſtatten, in welcher Weiſe die ämtliche Be— 
handlungsweiſe von Baulinienbeſtimmungen, Parcellierungs- und 
Bauconſens-Ertheilungen vereinfacht werden könnten. 

2. Der Gemeinderath ſetze für die in den Vororten gelegenen, 
der Gemeinde Wien gehörigen größeren parcellierten Grundcom— 
plexe für die einzelnen Bauſtellen die Verkaufspreiſe für je ein 
Jahr feſt und erneuere dieſelben von Jahr zu Jahr. 

3. Situationspläne über dieſe parcellierten Grundcomplexe 
ſammt Ausmaß und Einheitspreiſe der einzelnen Parcellen wären 
außer im Rathhauſe auch bei den betreffenden Bezirksämtern für 
die Kaufluſtigen zur Einſichtnahme aufzulegen. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Grübl: Wird der geſchäftsordnungs⸗ 
mäßigen Behandlung zugeführt. 

15. Schriftführer Gem.-Rath Dehm: Die Herren Gem.“ 
Käthe Götz und Genoſſen bringen weiters folgenden Antrag 
ein (liest): 

Nachdem die gänzliche Durchführung der Bahngaſſe im XIII. Bezirke 


Baumgarten gegen Unter⸗St. Veit aus öffentlichen Rückſichten dringend geboten 
erſcheint, wird beantragt: 


Der Magiſtrat werde beauftragt, mit den Beſitzern der weſt— 
lichen zwei Grundſtreifen, und zwar: Cat.⸗Parc. 50 dem Herrn 
Leopold Zehetner, Cat.⸗Parc. 58 dem Herrn Anton Babeſch, 
wegen Abtretung des zu Straßenzwecken nöthigen Grundes in 
Verhandlung zu treten und hierüber Bericht und Antrag zu 
erſtatten. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Grübl: Zur Vorberathung. 

Wir ſchreiten zur Tagesordnung; zum Referate bitte ich 
Herrn Gem.⸗Rath Dr. Vogler. 

16. Referent Gem.⸗Rath Dr. Vogler: Zahl 2862. Der 
Leiter der Schule im XIII. Bezirke, Preyſinggaſſe 3, hat an den 
Ortsſchulrath des XIII. Bezirkes ein Geſuch gerichtet, in welchem 
er die Nothwendigkeit der Erweiterung der dortigen Schule darlegt 
und den Antrag ſtellt, es möge auf das dortige Schulhaus Penzing, 
Preyſinggaſſe 3, ein drittes Stockwerk aufgeſetzt werden. Über 
Anregung des Ortsſchulrathes hat eine Local-Commiſſion ftatt- 
gefunden, bei welcher die Zuläſſigkeit der Aufſetzung eines dritten 
Stockwerkes conſtatiert worden iſt. Der Vertreter des Ortsſchul— 
rathes hat allerdings bei dieſer Localverhandlung erklärt, dafs es 
dem Ortsſchulrathe lieber wäre, wenn zu einem Neubau der Schule 
geſchritten würde, weil durch die Aufſetzung eines dritten Stock— 
werkes dem Mangel an Räumlichkeiten für die Kinder in dieſem 
Bezirke für die Dauer nicht abgeholfen werden könnte. Der Bezirks— 
ſchulrath hat ſodann erklärt, dass unter der Vorausſetzung eines 
Neubaues, der eventuell in Ausſicht zu nehmen wäre, und der 
zu Beginn des Schuljahres 1894/5 fertiggeſtellt werden könnte, 
von der Aufſetzung eines dritten Stockwerkes Abſtand genommen 
werden könnte. Wenn dies nicht geſchehen würde, fo müſste der 
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werkes befürworten und auf das wärmſte unterſtützen, weil ſchon 
gegenwärtig ein bedeutender Mangel an Schulräumlichkeiten im 
XIII. Bezirke ſich geltend macht. 

Der Act iſt nunmehr an den Stadtrath gegangen und der 
Stadtrath empfiehlt Ihnen, auf den Antrag bezüglich Aufſetzung 
des dritten Stockwerkes einzugehen, und dies in der Erwägung, 
dafs durch die Aufſetzung eines dritten Stockwerkes wenigſtens für 
einige Jahre wieder dem Mangel an Schulräumlichkeiten abgeholfen 
werden wird und die Aufſetzung eines dritten Stockwerkes der 
Gemeinde immerhin billiger zu ſtehen kommt, als wenn ſofort zu 
einem Neubau des ganzen Schulhauſes geſchritten würde. Es iſt 
zu bemerken, dafs in dieſer Gegend der Aufſetzung eines dritten 
Stockwerkes wohl ein Hindernis umſoweniger entgegenſtehen dürfte, 
als die Schule in der Preyſinggaſſe in einem Stadttheile gelegen 
iſt, welcher nicht zu den ſogenannten Stadttheilen mit ländlichem 
Charakter gehört, ſondern in einem vollſtändig in ſtädtiſcher Weiſe 
erbauten Stadttheile. 

Was die Koſten dieſer Aufſetzung betrifft, ſo wurde von Seite 
des Bauamtes berichtet, dass dieſelben nach den Tarifpreiſen 
incluſive der inneren Einrichtung 34.000 fl. betragen würden. 
Mit Rückſicht auf das zu erwartende Verhandlungsreſultat würden 
ſie ſich auf 29.000 fl. herabmindern. Es würden im ganzen 
22 Lehrzimmer, 3 Lehrmittelzimmer, 1 Turnſaal mit einer Gar⸗ 
derobe und eine Schuldienerwohnung vorhanden ſein. Der Antrag 
des Stadtrathes geht nun dahin, es ſei die Aufſetzung eines dritten 
Stockwerkes auf das Schulhaus XIII., Preyſinggaſſe 3, nach dem 
vorliegenden Plane des Stadtbauamtes mit dem Koſtenerforderniſſe 
von 29.000 fl. zu bewilligen und der erforderliche Zuſchuſscredit 
zur Rubrik III 12 zu genehmigen. Ich bitte um die Zuſtimmung 
zu dieſem Antrage. 

Gem.-Nath v. Götz: Ich bedauere, gegen dieſe Vorlage 
ſprechen zu müſſen, und zwar aus mannigfachen Gründen, die ich 
auch im Stadtrathe zum Ausdrucke gebracht habe. Dieſe Schule 
in der Preyſinggaſſe iſt ein Gebäude, das erſtens in der Nähe der 
Bahn gelegen iſt, zweitens iſt es ringsherum von Gebäuden ein— 
geſchloſſen, und iſt im ganzen Bezirke Penzing kein 3 Stock hohes 
Gebäude. Nachdem ſich außerdem der Betrag für die Aufſetzung 
des einen Stockwerkes auf 29.000 fl. belaufen ſoll und man ja 
nicht wiſſen kaun, ob dieſes Gebäude überhaupt einen dritten Stock 
verträgt, fo möchte ich meinerſeits den Antrag ſtellen, dafs der 
Gemeinderath in dieſem Falle den Antrag des Stadtrathes nicht 
acceptiere, ſondern ausſpreche, die jetzige Bürgerſchule in Penzing 
möge in eine Volksſchule umgewandelt werden und eine neue 
Bürgerſchule zwiſchen Penzing und Breitenſee zum Baue gelangen, 
denn nur dadurch werden wir in der Lage ſein, den Bedürfniſſen 
der Bevölkerung in jeder Hinſicht Rechnung zu tragen. 

Gem.-Nath Ziegelwanger: Der Herr Referent hat uns jetzt 
vorgetragen, dass die Aufſetzung des dritten Stockwerkes 29.000 fl. 
koſten ſoll. Die ganze Schule hat neu mit zwei Stockwerken 
53.000 fl. gekoſtet; ich verſtehe nicht, wofür jetzt 29.000 fl. aus: 
gegeben werden ſollen. Wir ſollen auf den dritten Stock nicht 
eingehen; es iſt ja die Bahn in der Nähe; ſchon ſeinerzeit bei der 
Errichtung der Schule war ich dagegen, daßs die Schule dorthin 
gebaut werde; aber leider ſteht ſie ſchon dort, und nun ſoll man 
noch ein drittes Stockwerk aufſetzen! Überhaupt iſt es im XIII. Bezirke 
mit den Schulen ſchlecht beſtellt. 

Die Bürgerſchule iſt ein Gebäude, welches einer Schule nicht 
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unterſtützen und erſuche Sie, auf den Antrag des Stadtrathes 


nicht einzugehen, und in Betracht zu ziehen, daſs in der Gemeinde 


Penzing, wo die Gründe doch factiſch billig ſind, die Schule auf 
einem anderen Platze gebaut werden ſoll. (Bravo! Bravo! links.) 

Gem.-Nath Brauneiß: Ich kann mich nur den Aus— 
führungen des Herrn St.⸗R. von Götz anſchließen und zwar aus 
dem Grunde, weil ſich Penzing gegen Breitenſee hin ausbreitet, 
und dort wäre der geeignete Platz für Errichtung einer Schule. 
Ich kenne die Verhältniſſe der Bürgerſchule nicht ſo genau, glaube 
aber, dafs eine ſolche Schule beſſer in der Mitte von Penzing 
ſituiert iſt. Der Bau einer neuen Schule wäre aber zwiſchen Penzing 
und Breitenſee am beſten auszuführen. Wie ſeinerzeit bei uns in 
Rudolfsheim eine Bürgerſchule gebaut wurde, hat es geheißen es 
werde für dieſelbe kein Bedarf ſein, denn es ſind keine Leute dort; 
wie die Schule jedoch eröffnet wurde, war ſie von Schülern gefüllt. 
Auch im vorliegenden Falle wird es ebenſo gehen. Ich bitte dem— 
nach, den Antrag des Stadtrathes abzulehnen und auf den Bau 
einer neuen Schule auf den Gründen zwiſchen Penzing und 
Breitenſee Bedacht zu nehmen. 

Gem.-Nath Jedliélla: Wie ſchon oft, mußs ich auch jetzt 
betonen, daſs der Bau der Schulen ungeheuer hoch zu ſtehen kommt. 
In einer Länge von 26 m ſoll ein Stock aufgebaut werden und 
das ſoll 29.000 fl. koſten? Heute vormittag haben wir den Bau 
eines Genoſſenſchaftshauſes an einen Baumeiſter vergeben; der baut 
uns einen drei Stock hohen Doppelquertract mit acht Fenſtern in 
der Länge, alſo Parterre, Hochparterre und drei Stockwerke um 
32.000 fl. und hier ſoll die Aufſetzung eines dritten Stockwerkes 
29.000 fl. koſten? Das iſt gar kein Verhältnis. Ich weiß nicht, 
auf Grund welcher Normen hier die Überſchläge gemacht werden. 
Das Dach bleibt ja auf dem Hauſe ſtehen; es wird nur abge— 
tragen und wieder aufgeſetzt, das und eine Mauer in der Höhe 
von 350 m kann doch nicht 29.000 fl. koſten. Ich bitte, den 
Antrag des Referenten an das Bauamt wegen Erſtattung eines 
neuen Referates zurückzuſtellen oder denſelben ganz abzulehnen. Ich 
ſtelle alſo den poſitiven Antrag, dieſes Project abzulehnen. 

Dann höre ich zu meinem Erſtaunen, daſs man draußen in 
den Bezirken, wo die Gründe noch nicht theuer ſind und wo die 
Gegend einen mehr ländlichen Charakter hat, mitten in der Ort— 
ſchaft, eine ſolche Feſtung bauen will, drei Stock hoch. Wozu iſt 
das nothwendig? Es genügt, wenn dort die Schulen zwei Stock 
hoch ſind. Die Plätze ſind ja nicht ſo theuer. Und dann iſt das 
ſchon hoch genug. Ich bilde mir ein, dass Sie einem Privaten 
nicht erlauben würden, drei Stock hoch zu bauen, und Sie wollen 
ſelbſt mit dem Beiſpiele vorangehen und auf die zwei Stöcke einen 
dritten Stock aufſetzen. 

Ich beantrage daher die Zurückſtellung des ganzen Referates 
(Rufe links: Ablehnen!), reſpective die Ablehnung desſelben. 

Gem.-Nath Värtl: Wenn Sie den Antrag des Collegen 
Götz annehmen, ſo fällt der Referenten-Antrag, zu welchem er 
ein Gegen-⸗Antrag iſt. Es mußs conſtatiert werden, dass die 
Koſtenvoranſchläge der Gemeinde in Betreff der Schulen enorm 
theuer ſind. Meine Herren! Es iſt auf der Tagesordnung ein 
Schulhausbau im II. Bezirk; er ſoll nicht weniger koſten als eine 
viertel Million das iſt 250.000 fl. Wir bauen zu theuer. Das nutzt 
nichts, wir wollen keinen Luxus, wir brauchen ſehr viel Schulen; 
es ſoll daher einfach und gut gebaut werden. Nur kein Luxus! 
Wohin kommen wir mit der Zeit, wenn wir für eine Schule eine 


viertel Million ausgeben und wenn auch die anderen Koſtenanſchläge 
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in dieſer Weiſe ausgearbeitet und dann Anträge an den Gemeinde: 
rath geſtellt werden. Der Gemeinderath hat keine Einſicht in die 
Koſtenüberſchläge, ebenſowenig aber auch in die Details; er mufs 
dem zuſtimmen, was der geehrte Stadtrat) uns vorſchlägt. Es 
kann nicht oft genug ausgeſprochen werden, dass die Koſtenvor⸗ 
anſchläge viel zu hoch gegriffen und zu theuer geſtellt find. Es iſt 
möglich, dafs die Schule, wenn fie neugebaut wird, das doppelte 
von dem koſtet. Aber dann haben Sie eben eine neue Schule. 
Dem Bezirke iſt damit geholfen, umſomehr, wenn die Gemeinde 
die Gründe zu dieſer Schule ſelbſt hat und ſie nicht erſt zu kaufen 
braucht. Darum empfehle ich, den Antrag des Collegen Götz 
anzunehmen und den Referenten-Antrag abzulehnen. 

Gem.-Nath Taubler: Ich will nicht über den Koſtenpunkt 
reden, denn ich bin überzeugt, wenn das wirklich ausgeführt wird, 
würde ſich der Baupreis bedeutend vermindern. Es werden Nach⸗ 
läſſe gemacht und der Preis wird derſelbe ſein, der auch von 
Privaten gezahlt wird. Ich habe auch die Überzeugung, dafs die 
Gemeinde nicht theurer baut als ein Privater. (Viderſpruch links.) 

Aber meine Herren, etwas anderes iſt es: es mußs endlich 
einmal mit dieſen thurmhohen Schulhäuſern gebrochen werden. Es 
geht nicht an, daſs Sie in einem Bezirke den Privaten verbieten, 


drei Stock hoch zu bauen und für die zarten Kinder ein drei 


Stock hohes Schulhaus bauen. Ich habe das letztemal mit 
großem Widerwillen einer ſolchen Stockaufſetzung zugeſtimmt, aber 
ich kann mich nicht herbeilaſſen, wieder meine Zuſtimmung zu 
einer ſolchen zu geben. Ich bin dafür, dafs ein neues Schul— 
gebäude gebaut werde, es wird dadurch eine beſſere Vertheilung der 
Schuljugend ſtattfinden, es wird nicht eine Unſumme von Kindern 
in einem thurmhohen Hauſe zuſammengepfercht, und es wird auch 
der Bevölkerung beſſer entſprochen. Sollte es auch einige tauſend 
Gulden mehr koſten, das macht nichts, das wird auf einer 
anderen Seite wettgemacht. Ich werde für den Antrag Götz ſtimmen. 
(Beifall links.) 

Gem.-Nath Haßfurther: Ich muss auch meiner Verwunde— 
rung Ausdruck geben, daſs man in einem Bezirke mit ländlichem 
Charakter drei Stock hohe Schulhäuſer bauen will. Ich bin über— 
zeugt, daſs es in jener Gegend genug billige Plätze für neue Schulen 
gibt. Es wird ſich bald die Nothwendigkeit herausſtellen, dass 
unter allen Umſtänden eine neue Schule gebaut werden muſßs, denn 
die Bevölkerung wächst von Jahr zu Jahr. Ich bin der Meinung, 
daßs es jedenfalls richtiger wäre, einen neuen Schulbau aufzuführen, 
und glaube, dafs die Koſten für einen ſolchen gewiſs nicht bedeutend 
höher wären, als für die hier beantragte Aufſetzung eines dritten 
Stockes. Ich mufs aufrichtig jagen, 29.000 fl. kommen mir für 
einen dritten Stock etwas hoch vor. 

Ich würde daher beantragen, ſich dem Antrage Götz an— 
zuſchließen, das man einen neuen Bauplatz ausfindig machen und 
ein neues Schulgebäude errichten möge. (Zuſtimmung links.) 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt niemand mehr zum 
Worte gemeldet, die Debatte iſt geſchloſſen. 

Referent (zum Schluſswort): Zunächſt haben mehrere Herren 
auf den ländlichen Charakter dieſer Gegend hingewieſen. Ich bitte 
aber doch, die Gegend etwas ins Auge zu faſſen und mir zu 
ſagen, worin der ländliche Charakter der Gegend gelegen iſt. Weit 
und breit finden Sie dort nicht einmal einen Garten. Wo iſt da 
der ländliche Charakter gelegen? Ich gebe ohneweiters zu, daßs 
man vielleicht in Unter- oder Ober⸗St. Veit oder in ähnlichen 
Sommerfriſchen nicht eine drei Stock hohe Schule hinſtellen Toll, 
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weil das in der That Bezirke mit ländlichem Charakter find; aber 
daſs in Penzing, in der Nähe der Bahn, wo ohnedies lauter drei— 
ſtöckige Häuſer find, eine Schule nur zwei Stock haben mufs, das 
verſtehe ich nicht. Dieſes Argument fällt alſo weg. Das gebe ich 
Ihnen, meine Herren, ohneweiters zu, dass eine zwei Stock hohe 
Schule und daneben vielleicht noch eine neugebaute, zwei Stock hohe 
Schule zuſammen vielleicht etwas ſchöner ſind als dieſe Schule 
mit einem aufgeſetzten dritten Stockwerke. Aber Sie müſſen doch 
auch an den finanziellen Erfolg denken. Glauben Sie, dass Sie 
da ſo billig darauskommen werden? Herr Gem.-Rath Bärtl, 
glaube ich, hat gemeint, wir geben halt das Doppelte her und 
haben dafür eine neue Schule. Dass wir dann um 56.000 fl. 
eine neugebaute Schule nicht bekommen werden, weiß Herr Gem. 
Rath Bärtl als alter Gemeinderath ganz gut. (Gem.-Rath 
Bärtl: Als Privater bekomme ich ſie.) Sie wird viel mehr 
koſten als 56.000 fl. Wenn wir alſo wieder 100.000 fl. für 
dieſen Zweck ausgeben wollen, dann können wir eine neue Schule 
bauen, aber dies dürfte meines Erachtens vorläufig hinausgeworfenes 
Geld ſein, und es iſt geradezu unökonomiſch, dort dieſes zwei 
Stock hohe Gebäude zu belaſſen, die Aufſetzung des dritten Stod- 
werkes zu verweigern und zum Neubau einer Schule zu ſchreiten, 
die das Vierfache und nicht das Doppelte koſten wird. Ich kann 
nur bei dem Antrage des Stadtrathes beharren und mache auf— 
merkſam, dass, wenn Sie die Aufſetzung eine dritten Stockwerkes 
ablehnen, Sie die Sache auf mindeſtens ein Jahr hinausſchieben. 
(Widerſpruch links.) Ich bitte, wenigſtens auf ein Jahr hinaus— 
ſchieben, weil Sie den Neubau der Schule nicht bis zu Beginn 
des nächſten Schuljahres 1893/94 fertigſtellen können, während 
die Aufſetzung dieſes dritten Stockwerkes allerdings bis dahin fertig 
fein kann. Sie verſchieben alſo durch Ihren Beſchluſs die ganze 
Angelegenheit auf ein Jahr, und ob Sie dabei den Intereſſen des 
Bezirkes gar ſo ſehr dienen, laſſe ich auch dahingeſtellt ſein. 

Wenn von einer Seite die luxuriöſe Bauart und die Höhe der 
Koſten berührt wurde, fo mache ich nur aufmerkſam, dafs wir auch 
im Stadtrathe davon geſprochen haben. Ich bitte, ſich aber zum 
Plane zu bemühen und ihn anzuſehen; die Urſache dieſer luxuriöſen 
Bauart ſind nicht wir, ſondern die ehemalige Gemeinde Penzing. 

Man hat dort in der Schule ein Stiegenhaus gebaut, wie 
es bei uns nur in Paläſten vorkommt, von ſolcher Breite und 
Ausdehnung, und wenn man nun ein drittes Stockwerk aufſetzt, 
ſo ſind wir an dieſes Stiegenhaus gebunden und können es nicht 
plötzlich kleiner machen; das macht eben dieſe enormen Koſten. 
Bei uns im alten Wien hat man nie eine Schule in ſo luxuriöſer 
Weiſe gebaut. 

Ich glaube daher, alle gemachten Einwendungen widerlegt zu 
haben, und kann nur ſagen, dass ich nach beſtem Wiſſen und 
Gewiſſen die Aufſetzung des dritten Stockwerkes ſtatt eines Neu— 
baues empfehle, insbeſondere aus dem Grunde, weil ich die Finanzen 
der Gemeinde Wien ſchonen will. 

Bice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Wir ſchreiten zur Ab— 
ſtimmung. Der Herr Referent beantragt, es ſei auf die Schule 
in der Preyſinggaſſe in Penzing ein drittes Stockwerk aufzuſetzen, 
und zu dieſem Behufe ein Zuſchuſscredit von 29.000 fl. zu De 
willigen. | 

Dem entgegen beantragt Herr Gem.-Rath v. Götz, die be— 
ſtehende Bürgerſchule in Penzing, d. i. dieſelbe Schule, in eine 
Volksſchule umzuwandeln, und zwiſchen Penzing und Breitenſee 
ſoll eine neue Bürgerſchule gebaut werden. 
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Dieſen Gegen-Antrag bringe ich zuerſt zur Abſtimmung. Die 


Herren, welche mit dieſem Antrage einverſtanden ſind, bitte ich, 


die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Das iſt die Majorität. — 
Angenommen. 

Gem.⸗Nath Pr. Vogler: Bitte nur, das Geld gleich zu 
bewilligen! (Heiterkeit links.) 


Veſchluſs: Die Bürgerſchule XIII., Preyſinggaſſe 3, iſt in eine 
Volksſchule umzuwandeln und ſoll zwiſchen Penzing 
und Breitenſee eine neue Bürgerſchule zum Baue 
gelangen. 


17. Referent Gem.⸗Rath Vaugoin: Zahl 2463. Die 
Kinderwarteanſtalt im XV. Bezirke bittet um eine Subvention. 
Dieſe Anſtalt beſteht ſeit einer Reihe von Jahren und wird als eine 
der humanitärſten geſchildert, weil Kinder im zarteſten Alter in Pflege 
und Warte angenommen werden. Der Andrang von Schülern iſt ein 
ſo großer, dafs ſelbſt ſolche, die ein Schulgeld bezahlen, nicht mehr 
in der Anſtalt untergebracht werden können. In den früheren Jahren 
bis zum Jahre 1892 hat die Gemeinde Fünfhaus dieſe Anſtalt 
mit dem Betrage von 300 fl. ſubventioniert; im verfloſſenen 
Jahre hat die Gemeinde beſchloſſen, dieſer Anſtalt eine Subvention 
von 520 fl. zukommen zu laſſen. Der Stadtrath hat jedoch mit 
Rückſicht auf das humanitäre Wirken dieſer Anſtalt und die große 
Anzahl der Armen, die dort Aufnahme ſuchen, ſich erlaubt, den 
Antrag zu ſtellen, dieſer Anſtalt 600 fl. pro 1893 als Subvention 
zu gewähren. Ich bitte um Ihre Zuſtimmung. 

Vice-ürgermeiſter Dr. Grübl: Keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 


Beſchluſs: Der Kinderwarteanſtalt im XV. Bezirke wird pro 1893 
eine Subvention von 600 fl. bewilligt. 


18. Referent Gem.-Nath Vaugoin: Zahl 2386. Die 
Genoſſenſchaft der Zuckerbäcker bittet um eine Subvention für 
ihre fachliche Fortbildungsſchule. Auch hier wird im Geſuche be— 
merkt, daſs der Andrang der Schüler von Jahr zu Jahr ſich 
vermehrt. In den Jahren 1888 bis 1891 hat die Genoſſenſchaft 
für die fachliche Fortbildungsſchule eine Subvention von 100 fl. 
erhalten und im Jahre 1892 200 fl.; es wird beantragt, auch 
für das Jahr 1893 200 fl. Subvention zu gewähren. Ich bitte 
um Ihre Zuſtimmung. 

Dice - Bürgermeifter Dr. Grübl: Keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 


Beſchluſs: Der Genoſſenſchaft der Zuckerbäcker wird für die 
Fachliche Fortbildungsſchule eine Subvention von 200 fl. 
pro 1893 bewilligt. 


19. Referent Gem.-RNath Witzelsberger: Ich habe die 
Ehre, unter Zahl 3082 zu referieren über das Anſuchen der frei— 
willigen Turnerfeuerwehr in Meidling um eine Subvention. Dieſe 
freiwillige Turnerfeuerwehr hat im vergangenen Jahre 500 fl. 
Subvention bekommen. Sie befaſst ſich größtentheils mit dem 
Ambulanzweſen, leiſtet in dieſer Beziehung außerordentlich große 
Dienſte, und es wurde ſeitens des Bezirksausſchuſſes beantragt, 
dieſer freiwilligen Feuerwehr eine Subvention von 1000 fl. zu 
gewähren. Der Stadtrath hat aber beſchloſſen, bei der Subvention 
in der Höhe des Vorjahres zu bleiben und dieſer freiwilligen 
Turnerfeuerwehr eine Subvention von 500 fl. zu gewähren. Bitte 
um Ihre Zuſtimmung. 


NN 


Gem.-Nath Steiner: Ich habe gegen die Subvention für 
dieſe freiwillige Turnerfeuerwehr gar nichts einzuwenden, mufs 
aber heute meine Bitte wiederholen; ich würde den Herrn Nefe- 
renten bitten, vielleicht dem Plenum bekanntgeben zu wollen, 
wie lange dieſer Act läuft. Die freiwillige Turnerfeuerwehr in 
Grinzing hat im December um eine Subvention angeſucht und 
hat dieſelbe trotz mehrmaliger Urgenz meinerſeits und des gegen— 
wärtigen Herrn Referenten bis heute nicht erhalten, fo das die 
zwei definitiv angeſtellten Diener im Monate April und Mai 
keinen Gehalt mehr bezogen haben. (Gem.-Rath Jedliôka: 
Türkei!) Es iſt auch mit den Requiſiten eigenthümlich. Im Vor— 
jahre iſt der freiwilligen Feuerwehr in Unter-Sievering gelegentlich 
einer Übung eine Leiter gebrochen. Im Jänner ſchon bin ich des— 
wegen herumgelaufen, und die freiwillige Feuerwehr in Sievering 
hat die Leiter heute noch nicht bekommen. Solche Sachen brauchen 
doch nicht durch den Stadtrath zu gehen. Wenn das Anſuchen an 
den Magiſtrat geſtellt wird und der Magiſtrat das dem Feuerwehr— 
Commando übermittelt, ſo iſt darüber gar kein Zweifel und jeder 
der Herren wird damit einverſtanden ſein — dass das Feuerwehr: 
Commando die Requiſiten der freiwilligen Feuerwehr zu übergeben hat. 
Sie ſehen, wie lange dieſes Subventionsgeſuch läuft; der Winter 
iſt vorüber und dieſe Subvention gehört zum Theil für die An— 
ſchaffung von Wintermänteln. Die brauchen ſie im Sommer nicht 
mehr, aber die Leute beziehen bis heute keinen Gehalt. Ich habe 
ſeinerzeit das geehrte Präſidium gebeten, den Herrn Magiſtrats— 
Referenten aufmerkſam zu machen, dafs raſcher gearbeitet werden 
möge. Ich glaube, ſo viel Arbeit wird das nicht verurſachen, das 
Subventionsgeſuch einer freiwilligen Feuerwehr zu erledigen, aber 
es geht äußerſt langſam in dieſem Departement, ich erkläre das 
heute wieder. 

Gem.-Nath Ziegelwanger: Ich bin nicht gegen die Sub— 
vention für dieſe freiwillige Feuerwehr, es fällt mir nicht ein, aber 
ich glaube, die Feuerwehren ſollten alle gleich behandelt werden. 
Sie ſind noch auf dem alten Schimmel, wie ſie die Vororte er— 
halten haben. Zum Beiſpiel gerade die Hietzinger Feuerwehr hat 
es nicht nöthig, um eine Subvention einzureichen, da werden von 
der Gemeinde die Paſſiven, die Schläuche u. ſ. w. bezahlt. Aber 
es ſollen alle gleich behandelt werden. Dass die Feuerwehren um 
eine Subvention einkommen müſſen, kommt mir gerade ſo vor, 
wie wenn die Wirtshausvereine für die armen Kinder um eine 
Subvention einkommen. Eine Feuerwehr ſoll es nicht thun, daſss 
ſie um eine Subvention einkommt; nach meiner Anſicht iſt die 
Gemeinde verpflichtet, der Feuerwehr das zu geben, was ſie braucht 
(Zuſtimmung links), und ich erlaube mir daher, den Antrag zu 
ſtellen, es möchte doch endlich einmal fo weit kommen, dass die 
Feuerwehren von der Gemeinde erhalten werden und ihnen das 
gegeben wird, was fie brauchen, jo das gar keine Feuerwehr mehr 
bemüſſigt iſt, um eine Subvention einzukommen. Sie müſſen die 
Feuerwehren erhalten deswegen, weil Sie die Feuerwehren brauchen, 
trotzdem werden Sie durch die freiwillige Feuerwehr billiger aus— 
kommen. Nehmen Sie die Hietzinger Feuerwehr zum Muſter, dieſe 
bekommt von der Gemeinde alles. 

Schauen Sie die Penzinger Feuerwehr an. Sie iſt im vorigen 
September um eine Subvention eingekommen. Sie hat 4000 fl. 
Schulden. Heute haben wir noch kein Geld. (Hört! Hört! links.) 
Ich ſelbſt zahle aus meinem Sacke die Paſſiva. Wir müſſen von 
Thür zu Thür fechten gehen. So ſoll die Commune Wien ſich 
nicht verhalten und daher ſtelle ich den Antrag, daſs das vom 
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Stadtrathe berathen werden ſoll und jede Feuerwehr das bekomme, 
was ſie braucht. 

Referent (Schlufswort): Dem Herrn Gem.⸗Rathe Steiner 
habe ich bekanntzugeben, dafs das Anſuchen der Meidlinger Turner— 
feuerwehr am 24. Februar 1893 überreicht worden iſt. Dem 
Herrn Collegen Ziegelwanger gebe ich bekannt, dass das, 
was er anregt, im Stadtrathe ſchon beſprochen wurde und auch 
im Jahre 1894 gewiss eine andere Eintheilung ſtattfinden wird. 
Er hat vollkommen recht, daſs der Modus, wie er jetzt geübt wird, 
nicht der richtige iſt; er wird auch abgeſtellt werden. Ich bitte, 
vorläufig jedoch die Subvention mit 500 fl. für die Turner— 
feuerwehr in Unter-Meidling anzunehmen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Der Herr Referent ſtellt 
den Antrag.... 

Gem.-Nath Ziegelwanger (unterbrechend): Ich habe auch 
einen Antrag geſtellt. 

Vice-VBürgermeiſter Dr. Grübl: Geduld, er wird ſofort 
zur Abſtimmung kommen. Der Herr Referent ſtellt den Antrag, 
der freiwilligen Turnerfeuerwehr in Meidling eine Subvention 
von 500 fl. zu gewähren. Diejenigen Herren, welche damit ein— 
verſtanden ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) An— 
genommen. 

Der Antrag Ziegelwanger geht an den Stadtrath. 
Beſchluſs: Der freiwilligen Turnerfeuerwehr in Meidling wird 

eine Subvention von 500 fl. pro 1893 bewilligt. 


20. Referent Gem.-Nath Schlechter: Ich habe die Ehre, 
zu referieren über Zahl 2705, Beilage Nr. 71. 

Es handelt ſich um die Vermehrung des Aufſichtsperſonales 
für den Betrieb des erweiterten Rohrnetzes der Hochquellenleitung. 

Es iſt nämlich vom Stadtbauamte eine Vorlage gemacht 
worden, worin zunächſt darauf hingewieſen wird, dafs das neue 
Rohrnetz, welches in den bisherigen Vororten gelegt wird, in den 
ganzen Betrieb einzubeziehen ift, daj3 auch einige alte Rohrleitungen 
übernommen werden muſsten und daſs überhaupt das Rohrnetz 
eine ganz bedeutende Ausdehnung bekommen hat, namenllich in der 
Brigittenau, in Zwiſchenbrücken, dem k. k. Prater, der Donauſtadt, 
wie auch im IV. und X. Bezirke, wo ſehr bedeutende Rohrverlän— 
gerungen ſtattgefunden haben. Das Stadtbauamt bringt dabei 
zur Kenntnis, dass mit dem derzeitig ſyſtemiſierten Aufſichtsperſonale 
das Auskommen nicht mehr gefunden wird und mit Rückſccht darauf, 
dajs nun auch die Bauarbeiten in den einzelnen neuen Bezirken 
begonnen haben, nämlich in Fünfhaus, Sechshaus, Rudolfsheim, 
Penzing, Gaudenzdorf, Ober- und Unter⸗Meidling, wird namentlich 
auch für die Beaufſichtigung dieſer Arbeiten und um das Aufſichts⸗ 
perſonale in die Kenntnis dieſer Verhältniſſe ſchon jetzt einzuführen, 
als ſehr dringend verlangt, man möge namentlich für die letzt— 
genannten Zwecke zwei Aufſeher und zwei Aufſehergehilfen be— 
willigen; ferner einen Aufſehergehilfen für den ausgedehnten 
II. Bezirk und einen Aufſehergehilfen für den III. Bezirk, be⸗ 
ziehungsweiſe XI. Bezirk, namentlich darum, weil in dieſem Bezirke 
die Leitung ſchon bis in den Central⸗Friedhof gelegt ift und ſich 
daran Verſchiedenes anſchließen wird, weshalb die Aufficht um fo 
nothwendiger ſein wird. 

Es wird auch ein Aufſehergehilfe für den VIII. Bezirke wegen 
des Betriebsdienſtes im XVI. Bezirke verlangt, dann zwei Gehilfen 
für den XIX. Bezirk zur Aufſicht für die Bezirke XVIII und XIX, 
ferner ſoll für das ſtädtiſche Röhrendepot, welches jetzt ganz 
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bedeutend vergrößert wurde und auch viel mehr in Anſpruch ge— 
nommen wird durch die Einlagerung der für die bisherigen Vor— 
orte beſtimmten Röhren, zur Unterſtützung des dortigen Depot— 
verwalters ebenfalls ein Aufſehergehilfe demſelben beigegeben 
werden. Das Depot iſt gewiſſermaßen in zwei Theile getheilt, 
und es iſt daher eine Aufſicht über das wertvolle, der Commune 
gehörige Material an Röhren, das dort liegt, um jo nothwendiger. 

Es iſt nun von der Buchhaltung berechnet worden, dafs die 
Koſten für die Beſtallung der von mir genannten Aufſeher und 
Aufſehergehilfen ſich per Jahr auf 5730 fl. 50 kr. belauft, und 
zwar was die eigentlichen Löhnungen anbelangt, und der Betrag 
von 41 fl. 38 kr. auf Monturen benöthigt würde, jo daſss der 
Geſammtaufwand per Jahr den Betrag von 5771 fl. 88 kr. aus» 
machen würde. Für das Jahr 1894 müſste ſelbſtverſtändlich hiefür 
im Budget Vorſorge getroffen werden, und wird für heuer, da 
dies mit 1. Juni in Kraft treten und die Vermehrung durch— 
geführt werden ſoll, beantragt, daßs die entſprechende Quote in 
Anſpruch genommen wird. Die Anträge, welche ich zu ſtellen die 
Ehre habe und welche in der gedruckten Vorlage enthalten 
ſind, lauten: 

„1. Die Vermehrung des Aufſichtsperſonales für den Betrieb 
des Rohrnetzes der Hochquellenleitung um einen Aufſeher I. Claſſe 
mit dem Taglohn von 2 fl., einen Aufſeher II. Claſſe mit dem 
Taglohn von 1 fl 70 kr. und acht Aufſehergehilfen mit dem 
Taglohn von je 1 fl. 50 kr. nebſt der Montur (jährlich einen 
Zwilchkittel und ein Paar Zwilchhoſen) ſowie mit Zuweiſung von 
Naturalwohnungen, reſpective Quartiergeldbeiträgen nach Maßgabe 
der ſich ergebenden Verhältniſſe, eventuell zu ſtellenden Anträge, 
und zwar mit Rückſicht auf den dringenden Bedarf vom 1. Juni d. J. 
angefangen. 

2. Die Genehmigung der diesfälligen Mehrkoſten von jährlich 
5771 fl. 88 kr. vorbehaltlich der ſeinerzeitigen Anträge wegen der 
Unterkunft der Aufſeher.“ 

Gem.⸗Nath Eigner: Sehr geehrte Herren! In dieſer Vor— 
lage iſt wohl erwähnt, dafs ein Aufſeher J. Claſſe, ein Aufſeher 
II. Claſſe, acht Aufſehergehilfen aufgenommen werden ſollen. Es 
iſt aber gar nicht angegeben, aus was für einer Profeſſion die 
Oberaufſeher, Aufſeher oder Gehilfen genommen werden ſollen. 
Man Sollte doch auch darauf Rückſicht nehmen, dass man nicht 
jemanden nimmt, der vielleicht von dem ganzen Wafferleitungsrohr- 
ſyſtem gar nichts verſteht. Vielleicht kann der Herr Referent mir 
darüber Aufſchluſs geben, was die Leute gelernt haben müſſen, 
die man da anſtellen will. 

Referent: Ich mache darauf aufmerkſam, daßs das nicht 
eine vollſtändige Neuſyſtemiſierung iſt. Wir haben ja ſchon für den 
Betriebsdienſt im bisherigen Wien 12 Aufſeher und circa 18 bis 
20 Aufſehergehilfen; da nun die Ausdehnung der Hochquellen: 
leitung auf die neuen Bezirke erfolgt, ſo werden ſelbſtverſtändlich 
mehr Aufſeher und Aufſehergehilfen gebraucht. Die Beſtallung der— 
ſelben erfolgt durch das Stadtbauamt, beziehungsweiſe durch 
den Magiſtrat. Ich kann mir aber nur denken, dass es jelbit- 
verſtändlich iſt, das man auf ſolche Perſönlichkeiten Rückſicht 
nehmen wird — und heutzutage iſt ja da leider kein Mangel — 
welche für ſolche Zwecke entſprechend ſind. Das ſind entweder 
diejenigen, welche aus dem Bau- oder Maurerfache find, oder 
jene, welche Maſchinenarbeiter ſind. Es wird alſo eine eigene 
Bedingung nicht geſtellt, aber offenbar iſt es Sache des Stadt— 
bauamtes, ſich derart qualificierte Arbeiter ſelbſt auszuwählen. 
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HGem.-Nath Eigner: Man ſollte darauf Rückſicht nehmen, 
Leute anzuſtellen, die die Sache verſtehen, alſo Maurer, Stein⸗ 
metze, Schloſſer, Maſchiniſten; nicht aber vielleicht Schuſter oder 
Schneider, die nichts von der Sache wiſſen, wie das auch geſchehen 
ift in Fällen, die ich anführen könnte. Man ſollte in der Vorlage 
anführen, wo man die Leute hernehmen will. Bei der Militär⸗ 
Aſſentierung nimmt man auch einen Schufter nicht zu einem Genie- 
regiment; gewiſs nimmt man ihn auch, aber zum Stiefelmachen 
und zu keinem anderen Zwecke. Zur Cavallerie aſſentiert man 
wieder Leute, die mit Pferden umzugehen wiſſen. Man ſollte alſo 
auch hier Vorſorge treffen, um Leute zu nehmen, welche die Arbeit 
zu beaufſichtigen verſtehen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Die Debatte iſt geſchloſſen, 
der Herr Referent hat das Schluſßswort. 

Referent (zum Schluſswort): Ich glaube, der geehrte 
Herr Vorredner kann vollkommen beruhigt ſein, und zwar darum, 
weil ja unſer techniſches Amt, das Stadtbauamt und der Stadt— 
baudirector, für die Aufſicht mitverantwortlich iſt und gar kein 
Zweifel iſt, dajs nur für dieſen Zweck taugliche Leute genommen 
werden. Es kann alſo nicht Sache des Gemeinderathes ſein, extra 
einen Beſchluſs zu faſſen, daſs nur Maſchiniſten oder Maurer zu 
verwenden ſeien. Hiebei iſt auch noch Folgendes zu berückſichtigen: 
Jetzt werden in den Vororten die Rohre gelegt. Dabei ſind ver— 
ſchieden geſtaltete Rohre, ſowie Verbindungsſchieber und Hydranten 
anzubringen und es iſt gut, dass die Leute jetzt ſchon angeſtellt werden, 
um ſich bei der Legung dieſer Rohre praktiſche Kenntniſſe anzueignen, 
aus denen ſie, wenn ſie unterrichtet ſind, in der Folge Nutzen 
ziehen können. Nachdem das ſtädtiſche Bauamt ſelbſt das größte 
Intereſſe daran hat, geſchulte und tüchtige Leute zu bekommen, 
wird ſicher nicht der Fall vorkommen, dass ein Schuhmacher — ſo 
ſehr ich demſelben eine entſprechende Anſtellung wünſche — zu 
einer Arbeit genommen wird, zu der beſſer Maurer und Ma— 
ſchiniſten zu verwenden ſind. Der Herr Vorredner möge alſo 
beruhigt ſein. Gegen die Anträge iſt ſonſt überhaupt keine Ein— 
wendung erhoben worden; ich bitte alſo, dieſelben anzunehmen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Gegen die Anträge des 
Herrn Referenten iſt eine Einwendung nicht erhoben worden. Ich 
erkläre dieſelben für angenommen. 


Beſchluſs: 1. Die Vermehrung des Aufſichtsperſonales für den 
Betrieb des Rohrnetzes der Hochquellenleitung um 
1 Aufſeher I. Claſſe mit dem Taglohne von 2 fl.; 
1Aufjeher II. Claſſe mit dem Taglohne von 1 fl. 70 kr. 
und 8 Aufſehergehilfen mit dem Taglohne von je 1 fl. 
50 kr. nebſt der Montur (jährlich 1 Zwilchkittel und 
1 Paar Zwilchhoſen) ſowie mit Zuweiſung von Natural— 
wohnungen, reſpective Quartiergeldbeiträgen wird nach 
Maßgabe der ſich ergebenden Verhältniſſe, eventuell zu 
ſtellenden Anträge, und zwar mit Rückſicht auf den 
dringenden Bedarf vom 1. Juni d. J. angefangen, 
bewilligt. 
2. Die diesfälligen Mehrkoſten von jährlich 
5771 fl. 88 kr. werden vorbehaltlich der ſeinerzeitigen 
Anträge wegen der Unterkunft der Aufſeher genehmigt. 
21. Referent Gem.-Nath Schlechter: Zahl 2715. Es 
handelt ſich hier um die Auswechslung der Gasleitungsrohre im 
Gemeindehauſe des VIII. Bezirkes. Dieſes Haus iſt einer Re 
novierung unterzogen worden und bei dieſer Gelegenheit hat es 


ſich gezeigt, dafs die bisherigen Gasleitungsrohre herausgenommen 
werden müſſen und jetzt durch neue und entſprechende Rohre zu 
erſetzen ſind. Das ſoll alſo gleichzeitig mit der Renovierung geſchehen 
und nachdem für die bezügliche Poſition keine Bedeckung vor- 
handen iſt, ſo wird Ihnen nach dem Magiſtrats-Antrage der Antrag 
unterbreitet: 

„Die Auswechslung der Blei-Gasrohrleitung im Gemeinde— 
hauſe des VIII. Bezirkes, Schmidgaſſe 18, und die Erſetzung der— 
ſelben durch eine Eiſen⸗Rohrleitung, ſowie die Verſetzung des Gas⸗ 
meſſers wird mit dem Koſtenerforderniſſe von 300 fl. nachträglich 
genehmigt und ein Zufchufseredit in der Höhe des Erforderniſſes 
zur Präliminar⸗Rubrik XII 4 d bewilligt.“ 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Keine Einwendung? Ans 


genommen. 

Beſchluſs: Die Auswechslung der Blei⸗Gasrohrleitung im Ge— 
meindehauſe des VIII. Bezirkes, Schmidgaſſe 18, und 
die Erſetzung derſelben durch eine Eiſen-Rohrleitung, 
ſowie die Verſetzung des Gasmeſſers wird mit dem 
Koſtenerforderniſſe von 300 fl. nachträglich genehmigt 
und ein Zuſchuſscredit in der Höhe des Erforderniſſes 
zur Präliminar⸗Rubrik XII 4 d bewilligt. 


22. Referent Gem.-Nath Schlechter: Im unmittelbaren 
Zusammenhange mit dem vorhergegangenen Referate ſteht das 
Stück Zahl 2560; es betrifft dasselbe die Einleitung des Hoch— 
quellenwaſſers in den erſten und zweiten Stock des von mir ge— 
nannten Gemeindehauſes im VIII. Bezirke. Bei Gelegenheit der 
Renovierung iſt es zweckmäßig, einen Auslauf des Waſſers, welches 
gegenwärtig nur zu ebener Erde eingeleitet iſt, auch im erſten und 
zweiten Stocke einzurichten. Nachdem aber auch in dieſem Falle 
die Bedeckung für den nicht ſehr großen Betrag nicht vorhanden 
iſt, habe ich die Ehre, Ihnen zu empfehlen, der löbliche Gemeinde— 
rath wolle beſchließen: 

„Die Einleitung des Hochquellenwaſſers in den erſten und 
zweiten Stock des Gemeindehauſes im VIII. Bezirke, Schmid⸗ 
gaffe 18, mit dem adjuſtierten Koſtenerforderniſſe von 200 fl. ö. W. 
wird genehmigt und unter einem zur Gruppe III, Rubrik XII 4 d 
des Hauptvoranfchlages ein Zuſchuſscredit in der Höhe des Er⸗ 
forderniſſes bewilligt.“ 

Gem.-RNath Brauneiß: Ich möchte mir nur die Anfrage 
erlauben, ob das Gemeindehaus nur zwei Stöcke hat. 


Referent: Es iſt das das Joſefſtädter Gemeindehaus, 
welches, wenn ich nicht irre, nur zwei Stöcke hat. (Ruf links: 
Drei Stöcke!) Im erſten Stock ſind die Kanzleien, im zweiten 
Stock meines Wiſſens außerdem noch Parteien. 


Gem.⸗Rath PBrauneiß: Ich möchte darauf zurückkommen. 
Es iſt z. B. im Fünfhauſer Amtshauſe im erſten und zweiten Stock 
Waſſer eingeleitet; im dritten Stock, wo Parteien wohnen, iſt kein 
Waſſer. Es haben ſchon mehrere an mich die Anfrage geſtellt, 
warum das jo iſt. Ich habe das damit erklärt, dass eben nur 
für Amtslocalitäten das Waſſer eingeleitet wird. Nachdem ich höre, 
daſs das Gemeindehaus auch einen dritten Stock hat, frage ich, 
warum leitet man das Waſſer nicht auch für die Parteien in den 
dritten Stock ein? 

Referent: Im erſten Stock befindet fi) die Bezirkskanzlei, 
theilweiſe auch im zweiten Stock. Es wird jedenfalls dort eine 
ſolche Lage fein, daßs es nicht entſpricht, in den dritten Stock das 
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Waſſer einzuleiten. Übrigens begnügt ſich die Bezirksvorſtehung 
damit, das Anſuchen zu ſtellen, daßs nur im erſten und zweiten 
Stock Waſſer eingeleitet werde. Im Parterre iſt ohnehin ein Aus⸗ 
lauf. Wir werden doch nicht weiter gehen, wenn ſich die competente 
Behörde damit begnügt. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt gegen den Antrag 
keine Einwendung erhoben. Derſelbe iſt angenommen. 
Beſchluſs: Die Einleitung des Hochquellenwaſſers in den erſten 

und zweiten Stock des Gemeindehauſes im VIII. Bezirke, 
Schmidgaſſe 18, mit dem adjuſtierten Koſtenerforderniſſe 
von 200 fl. ö. W. wird genehmigt und unter einem 
zur Gruppe III, Rubrik XII 4 d des Hauptvoranſchlages 
ein Zuſchuſscredit in der Höhe des Erforderniſſes be— 
willigt. 

23. Referent Hem.⸗Rath Wurm: Zahl 3077, Beilage 81. 
Es handelt ſich um eine Baulinienbeſtimmung für die Dreihaus— 
gaſſe im XIV. Bezirke. In dieſem XIV. Bezirke ſind dieſelben 
Verhältniſſe wie in manchen anderen Vororten. Es wurden ſeinerzeit 
Baulinien beſtimmt, denen zufolge außerordentlich enge Gaſſen 
entſtanden ſind. Im Durchſchnitt haben dort die Gaſſen eine 
Breite von 11˙38 m. Die Gaſſe, welche in Rede ſteht, die 
Dreihausgaſſe, hat gar nur eine Breite von 7˙59 m, d. h. von 
4", Eine Verbreiterung dieſer Gaſſe iſt daher dringend nothwendig. 
Dieſelbe kann jedoch nur auf einer Seite ſtattfinden, auf der Seite 
mit ungeraden Nummern, weil auf der Seite mit geraden Num— 
mern einige größere Neubauten ſtehen und außerdem die Platz— 
tiefen dort noch bedeutend ſeichter ſind, als auf der Seite mit 
ungeraden Nummern. 

Es wird daher ſeitens des Stadtrathes beantragt, es ſei die 
Breite der Dreihausgaſſe auf 11˙38 m zu bringen, wie breit eben 
auch die Parallelſtraßen ſind, damit dieſe außerordentlich enge 
Straßenbreite von 4“ verſchwinde, und ſei die Verbreiterung auf 
der Seite mit ungeraden Nummern vorzunehmen. 

Wörtlich lautet der Autrag des Stadtrathes folgender— 
maßen (liest): 

„Es werde die Baulinie für die Dreihausgaſſe im XIV. Be— 
zirke bei einer Straßenbreite von 11˙38 m nad den im Plane 
eingezeichneten Linien A B C D und à b 0 d genehmigt.“ 

Dire-Hürgermeifter Dr. Grübl: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 

Beſchluſs: Die Baulinie für die Dreihausgaſſe im XIV. Bezirke 
bei einer Straßenbreite von 11˙38 m wird nach den im 
Plane eingezeichneten Linien A 8 C D und à be d 
genehmigt. 

24. Referent Gem.⸗Nath Noslie: Beilage 64. Es iſt 
begreiflich, daſs durch die Einbeziehung der Vororte auch die 
Arbeiten im ſtädtiſchen Materialdepot und namentlich diejenigen, 
welche bezüglich der Verführung der Würfelfteine zu vollziehen 
ſind, ſich erheblich vermehrt haben. 

Mit dieſer Begründung wird vom Amte vorgeſchlagen und 
als Vorlage vom Stadtrathe an das geehrte Plenum beantragt (liest): 

„1. Den Taglohn der im Materialdepot verwendeten Arbeiter 
für Arbeiten im Depot von 1 fl. auf 1 fl. 20 kr. und für Stein: 
begleitung von 1 fl. 29 kr. auf 1 fl. 50 kr. zu erhöhen; 

2. die Aufnahme von zwei Arbeitern, welche das Wagner— 
handwerk erlernt haben, gegen einen Taglohn von 1 fl. 80 kr. 
und von vier Arbeitern für das Materialdepot gegen einen Tag⸗ 
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lohn von 1. fl. 20 kr., beziehungsweiſe für Steinbegleitung von 
1 fl. au kr. und für Steinfortierung von 1 fl. 80 kr. zu genehmigen; 

für die pro 1893 ſich ergebende Mehrauslage einen 
Sefamintzufchigerebit von 1334 fl. 40 kr. zur Rubrik LIT 2 zu 
bewilligen.“ 

Da die Nothwendigkeit zur Vermehrung des Perſonales und 
Erhöhung der Löhne vorhanden iſt, erlaube ich mir, um Genehmi⸗ 
gung des Antrages zu bitten. | 

‚Vice-Bürgermeifler Dr. Grübl: 
(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 


Beſchluſs: 1. Der Taglohn der im Materialbepot verwendeten 
Arbeiter für Arbeiten im Depot wird von 1 fl. auf 
1 fl. 20 kr. und für Steinbegleitung von 1 fl. 29 kr. 
auf 1 fl. 50 kr. erhöht; 

2. die Aufnahme von zwei Arbeitern, welche das 
Wagnerhandwerk erlernt haben, gegen einen Taglohn 
von. 1 fl. 80 kr. und. von vier Arbeitern für das 
Materialdepot gegen einen Taglohn von 1 fl. 20 kr., 
beziehungsweiſe für Steinbegleitung von 1 fl. 50 kr. 
und für Steinſortierung von 1 fl. 80 kr. zu genehmigen; 

3. für die pro 1893 ſich ergebende Mehrauslage 
wird ein Geſammtzuſchuſscredit von 1334 fl. 40 kr. 
zur Rubrik LII-2 bewilligt. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Die öffentliche Sitzung 
iſt geſchloſſen. Es folgt eine vertrauliche Sitzung, in 
welcher das Referat Noske, betreffend die Straßenſäuberung in 
der Inneren Stadt, erſtattet wird. 

(Schluſs der öffentlichen Sitzung um 6 Uhr 15 Minuten abends.) 


Keine Einwendung? 


Veſchluſs- Protokoll 

der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes der 

k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 

| vom 19. Mai 1893. 

Vorſitz: 1. Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter. 

Gem.⸗-Nath Nosle referiert über die Vergebung der Straßen⸗ 
ſäuberung im J. Bezirke, beziehungsweiſe über das diesbezügliche 
Project des Ober⸗Inſpectors Hans Stritzl, und ſtellt folgende 
Anträge: 

1. Das. Offert, beziehungsweiſe das Nachtragsoffert der 
Transport⸗Geſellſchaft auf Übernahme der im Bedingnishefte er— 


ſichtlichen, die Straßenſäuberung ꝛc. im J. Bezirke betreffenden 


Leiſtungen für die daſelbſt angegebene Zeitdauer bis 30. Juni 1900 
gegen Vergütung eines jährlichen Pauſchalbetrages von 420.000 fl. 
wird unter folgenden Bedingungen angenommen: 
aq) Dass die Gemeinde Wien ſich vorbehält, im Falle fie die 
Pflaſterung und Inſtandhaltung der Zufahrtſtraße zum Bruckhaufen 
übernimmt, vom Zeitpunkte der Fertigſtellung dieſer Straße und 
inſolange die Kehrichtabfuhr am Bruckhaufen zu erfolgen hat, einen 
Offertnachlaſs jährlicher 5000 fl. in Anſpruch zu nehmen; 

p) dafs die Gemeinde ſich vorbehält, falls fie den Abladeplatz 
am Bruckhaufen auflaſſen ſollte, von dem Zeitpunkte an, als der 


Abladeplatz nicht mehr benützt und die Zufahrtſtraße vom Ablade— 
platz von der Transport-Geſellſchaft zu Zwecken der Kehricht— 


verführung für den I. Bezirk nicht mehr befahren werden mußs, 


den offerierten Nachlafs jährlicher 3000 fl. in Anſpruch zu nehmen; 
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cp)! dass die Gemeinde ſich borbehält, für den Fall, als ſie 
eine anderweitige Verwertung oder Verführung des Kehrichts durch⸗ 
führen ſollte, das der Transport-Geſellſchaft laut Punkt 19 des 
Regulativs zuſtehende Eigenthumsrecht auf den Kehricht gegen 
Bezahlung der Summe, welche die Transport-Geſellſchaft nach- 
weisbar für den Kehricht aus dem I. Bezirke vereinnahmt, abzu⸗ 
löſen, um über den Kehricht frei verfügen zu können; 

d) daſs der Unternehmer ſich bereit erklärt, der Gemeinde 

eine angemeſſene Rückvergütung aus dem ihm gewährten Pauſchale 
zu leiſten, falls er von der im § 38, Abſatz 1 des Regulativs 
vorgeſehenen Verpflichtung der Reinigung und Desinfection der 
Piſſoirs enthoben wird. 
2. Der Magiſtrat wird beauftragt, binnen Jahresfriſt ein 
vollſtändig ausgearbeitetes, mit den erforderlichen Plänen und 
Koſtenvoranſchlägen verſehenes Project zur verſuchsweiſen Über⸗ 
nahme der regulären Straßenreinigung, Straßenbeſpritzung und 
Straßenconſervierung und des hiezu erforderlichen Fuhrwerkes und 
ſeiner Beſpannung, dann der Schneeſäuberung und der theilweiſen 
Verführung des Schnees in einem zu einem ſolchen Verſuche, 
insbeſondere mit Rückſicht auf die Möglichkeit der mietweiſen Er— 
werbung entſprechender Depots und Stallungen, geeigneten Bezirke 
vorzulegen. 

Bei der Antragſtellung rückſichtlich der weiteren Vergebung 


von auf die Straßenreinigung ꝛc. bezughabenden Leiſtungen iſt 


darauf Rückſicht zu nehmen, dafs ſolche Verträge nicht geſchloſſen 
werden, durch welche der geplauten, vorerſt für einen Bezirk ver— 
ſuchsweiſen Übernahme in vollſtändig eigene Regie vorgegriffen 
werden könnte, und es iſt im allgemeinen bei allen derartigen 
Vergebungen in Zukunft darauf Rückſicht zu nehmen, daſs dem 
Gemeinderathe ermöglicht wird, wenn er es in ſeinem Ermeſſen 
findet, vom Jahre 1900 angefangen in allen Bezirken die voll- 
ſtändig eigene Regie durchzuführen. 

3. Hiedurch erledigt ſich die Eingabe des Ober⸗Inſpectors 
Stritzl, welchem aus Anlass der Verfaſſung dieſes Projectes die 
Anerkennung des Gemeinderathes ausgeſprochen wird. 

Die Debatte wird auf die nächſte Sitzung verſchoben. 

(Schluſs der Sitzung.) 


Sladtrath. 


Pericht 


über die Stadtraths-Sitzung vom 12. Mai 1893. 


Vorſitzende: 1. Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 
Anweſende: Dr. v. Billing, Noske, 
v. Götz, Rückauf, 
v. Goldſchmidt, Schlechter, 
Dr. Hackenberg, Schneiderhan, 
Dr. Huber, Dr. Stenzl, 
Kreindl, Vaugoin, 
Matthies, Dr. Vogler, 
Meißl, Witzelsberger, 
Müller, Wurm. 
Prix. 


Bürgermeiſter Dr. 
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Entſchuldigt: St.⸗R. Boſchan, Dr. Lederer, Matzenauer, 
v. Neumann. 

Experte: Magiſtratsrath Dr. Becziczka und Linsbauer, 
Baurath Schiebeck, Feuerwehr-Ober-Inſpector 
Stritzl. 

Schriftführer: Magiſtrats⸗Secretär Roßner. 


Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vice-Mürgermeiſter 
Dr. Grübl macht derſelbe folgende Mittheilungen: 
St.⸗R. Nitt. v. Neumann entſchuldigt ſein Ausbleiben. 
St.⸗R. Dr. v. Billing entſchuldigt ſein ſpäteres Erſcheinen 
wegen der um 11 Uhr ſtattfindenden Überreichung der Gedenkmedaille 
an Brahms. | (Zur Kenntnis.) 
Antrag des StR. Kreindl und Genoſſen: Der Magiſtrat 
ſei zu beauftragen, wegen Errichtung zweier neuer Auslaufbrunnen im 
XIX. Bezirke in Heiligenſtadt (Barawitzkagaſſe und in der Nähe der 
Nuſsdorferſtraße) eheſtens dem Stadtrathe eine Vorlage zu machen. 
(An den Magiſtratzur geſchäftsordnungsmäßigen 
Behandlung.) 
3015.) St.-N. v. Götz referiert über den Antrag des Bezirks⸗ 
vorſtehers des XIII. Bezirkes auf Gewährung einer Unterſtützung 
durch die infolge des Brandes in Hütteldorf am 2. Mai d. J. 
Beſchädigten und beantragt die Gewährung einer Unterſtützung im 
Betrage von 1000 fl., wobei der Bezirksvorſteher, welchem die Ver— 
theilung übertragen wird, die bereits auf privatem Wege erfolgte Be— 
theilung der Beſchädigten in Rechnung zu ziehen hat. Weiters bean— 
tragt derſelbe, der Direction der Hütteldorfer Brauerei— ⸗Actiengeſellſchaft 
den Dank für ihr thatkräftiges Eintreten bei dieſem Brandunglücke 
auszusprechen. 
Referent zieht ſein Referat zur Vornahme weiterer Erhebungen 
zurück. 
(2966.) Derſelbe referiert über den vorzunehmenden Verkauf von 
im ſtädtiſchen Hauſe Nr. 85 Hauptſtraße in Baumgarten, XIII. Bezirk, 
befindlichen, von der beſtandenen Gemeinde Baumgarten übernommenen 
Effecten im Schätzungswerte von 136 fl. 22 kr. und beantragt deren 
Veräußerung im Wege der freiwilligen Verſteigerung. 
(Angenommen.) 
(2989.) St.-R. Schlechter referiert über den bauämllichen 
Koſtenanſchlag für Herſtellung von Hochquellen— Rohrleitungen in den 
Gaſſen III, IX, X, XI, XII und in der Hohlweggaſſe und Gürtel— 
ſtraße im III. Bezirke und beantragt die Genehmigung der Herftellung 
dieſer Rohrleitungen im veranſchlagten Betrage von 7400 fl. (bedeckh 
und Vergebung der Arbeiten nach den Anträgen des Magiſtrates. 
(Angenommen.) 
(300 7.) Derſelbe referiert über das Anſuchen von Bewohnern 
des Bezirkstheiles Kaiſermühlen, betreffend die Einführung der Hoch— 
quellenleitung bis dahin, und über den Antrag des Gem. Rathes 
Tagleich 
willigte Verlängerung des Rohrſtranges in der Kagraner Reichsſtraße 


bis zu dem gemauerten Durchlaſsobjecte derſelben hinter der Magen: | 


ſchein'ſchen Reſtauration, Aufſtellung eines Auslaufbrunnens vor 

dieſem Objecte, Dotierung dieſes Auslaufbrunnens mit täglich 114 hl, 

Genehmigung des bedeckten Koſtenerforderniſſes per 4300 fl. und 
Vergebung der Arbeiten im Sinne der Magiſtrats-Anträge. 

Angenommen.) 

(Ad 2704.5) Bice- Vürgermeiſter Dr. Grübl referiert über 

die hinſichtlich des Laſtenſtandes des Hauſes Einl.⸗Z. 208, Cataſtral⸗ 


) Magiſtratsrath Dr. Beezieka fungiert als Experte. 


t, denſelben Gegenſtand betreffend, und beantragt die ber | 
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Gemeinde Nufsdorf, Haus C.⸗Nr. 97 „zur goldenen Roſe“ und be- 
antragt, es ſei in Abänderung des Stadtraths-Beſchluſſes vom 8. Mai 


1893, Z. 2704, zu genehmigen, dass die mit dieſem Beſchluſſe als 


zur Einverleibung auf dem genannten Hauſe primo loco beſtimmten 
Verpflichtungen secundo loc nach der zu Gunſten des Arars puncto 
Waſſerleitungserhaltung einverleibten Satzpoſt per 350 fl. einverleibt 
werden dürfe. (Angen ommen.) 

(2964.) St.-N. Schlechter referiert über acht Geſuche um 
Abſchreibung von Waſſ nn von Häuſern des 
VII. Bezirkes und beantragt die Abſchreibung im Sinne der Anträge des 
magiſtratiſchen Bezirksamtes für den VII. Bezirk. Angenommen.) 

(3017.) Derſelbe referiert über Niücftände an Waſſermehr⸗ 
verbrauchsgebüren bei vier Häuſern des V. Bezirkes und beantragt 
nach dem Antrage des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den V. Bezirk 
die Abſchreibung, beziehungsweiſe Reducierung dieſer Gebüren für je 
zwei Häuſer. (Angenommen.) 

(3016.) St.-R. Meißl referiert über das Anſuchen des Eircus- 
directors Paul Buſch um überlaſſung von täglichen 400 hl Hoch— 
quellenwaſſer für feinen Circus im k. k. Prater und beantragt die 
Genehmigung dieſer Waſſerabgabe bis Ende Juni d. J. unter den 
vom magiſtratiſchen Bezirksamte für den II. Bezirk beantragten Mo⸗ 
dalitäten. | 

St.⸗R. Dr. Hackenberg beantragt den Zuſatz, dieſe Be— 
willigung nur „auf Widerruf“ zu geben. 

Referenten-Antrag mit Zuſatz-Antrag Dr. Hacken⸗ 
berg angenommen. 

(2988.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Oberlehrers 
Joſef Friedl um Entſchädigung für einen zu Wohnzwecken unbrauch— 
baren Theil ſeiner Naturalwohnung in der eingemieteten Schule, 
II. Bezirk, Stefanieſtraße 13, und beantragt, dem Genannten für die 
Zeit vom 1. Februar 1892 bis 31. October 1893 zu feiner Natural- 
wohnung eine Quartiergeldentſchädigung, reſpective Aufzahlung von 
60 fl. pro Jahr zu bewilligen. Angenommen.) 

(2994.) St.-N. Schneiderhan referiert über den Antrag des 
Gem.⸗Rathes Röhrl auf Vornahme verſchiedener Renovierungs— 
arbeiten im Thereſienbade in Meidling und beantragt, den Bericht 
des Magiſtrates, wonach vorläufig von der Herſtellung einer neuen 
Trockenkammer und von der Vergrößerung der Rollkammer Umgang 
genommen wird, die übrigen von dem Antragſteller angeregten Her- 
ſtellungen bereits mit dem Stadtraths⸗Beſchluſſe vom 14. März 1893, 
Z. 6980, bewilligt wurden und andere minderwichtige Herſtellungen 
für das Jahr 1894 in Ausſicht genommen werden, lediglich zur 
Kenntnis zu nehmen. (Angenommen.) 

(2995.) Derſelbe referiert über die Gebarungsreſultate der 
Straßenbeſpritzung mit Schlauchtrommelwägen in den Jahren 1891/92 
und beantragt die Kenntnisnahme. ( Angenommen.) 

(3019.) Derſelbe referiert über die Auguſt Schreckſche Stiftung 
für zwei arme Schüler der Ober-Meidlinger Volksſchule und beantragt 
die Annahme dieſer Stiftung. (Angenommen.) 

(3024.) St.-R. Dr. Vogler referiert über die nothwendige 
Adaptierung einer Localität des Sehr'ſchen Stiftungshauſes X. Bezirk, 
Quellengaſſe, zu einem Turnſaale und beantragt auf Grund der vom 
St.⸗R. Müller hinſichtlich des techniſchen Theiles dieſes Referates 
gemachten Anregungen: 

1. Die ehedem von Ignaz Sgalitzer in Miete gehabten 
Localitäten des genannten Stiftungshauſes werden behufs Adaptierung 
zu einem Turnſaale ab Maitermin 1893 um einen Jahreszins von 


500 fl. ineluſive Nebengebüren gemietet. 
2* 
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2. Dem von der Gemeinde Wien zu beſtellenden Hausbeſorger Weſely Chriſtine, verw. Ledl, geb. Phocholka, Greißlerin; 


iſt für die Beaufſichtigung des Hauſes eine Hausbeſorgerbeſtallung im 
monatlichen Betrage von 8 fl. aus Gemeindemitteln anzuweiſen. 

3. Der Magiſtrat, beziehungsweiſe das Stadtbauamt, hat eine 
entſprechende Reſtringierung der beantragten Adaptierungskoſten vor- 
zunehmen, da die veranſchlagten Adaptierungskoſten bei dem Umſtande, 
als es ſich um ein faſt neues Haus handelt, zu hoch ſind. 

(Angenommen.) 

(3033.) Derſelbe referiert über den Erlass des k. k. n.-ö. Landes⸗ 


ſchulrathes vom 8. Mai d. J., Z. 3751, betreffend die Verlegung 
und Organiſierung der Schule XIV., Rudolfsheim, Selzergaſſe 19. 


und Kröllgaſſe 14, und beantragt die Kenntnisnahme. 
(Angenommen.) 
2838.) Derſelbe referiert über die Note des Bezirksſchulrathes, 
betreffend die Zuſtimmungsertheilung zur Auflaſſung der Mädchen— 
Volksſchule VI., Magdalenenſtraße 1, und beantragt, der mit Beginn 
des Schuljahres 1893 94 eintretenden Auflaſſung der Mädchen-Volks— 
ſchule VI., Magdalenenſtraße 1, die Zuſtimmung zu ertheilen. 
(Angenommen.) 
(2952.) St.-R. Müller referiert über das Kaufanbot des 
Eduard Czet!l bezüglich eines Theiles der Cat.-Parc. 638,2, Hernals, 
XVII. Bezirk, und beantragt die Ablehnung dieſes Anbotes. 
(Angenommen.) 
(2898.) Derſelbe referiert über die Schluſsrechnung bezüglich der 
im vorigen Jahre ausgeführten Erweiterung des Hietzinger Friedhofes, 
wonach von dem genehmigten Koſtenbetrage der Betrag von 2483 fl. 
61 kr. in Erſparung gebracht wurde, und beantragt, die Reſtzahlung 
per 1613 fl. 71 kr., für welche im Hauptvoranſchlage pro 1893 eine 
Deckung nicht vorhanden iſt, auf den Reſervefond zu verweiſen. 
(Angenommen.) 
(2975.) Derſelbe referiert über die Beſtimmung der Schadlos— 
haltung für den beim Umbau des Hauſes Or.-Nr. 25 Pramergaſſe, 
Or.⸗Nr. 1 Rögergaſſe, IX. Bezirk, zur Straße abzutretenden Grund 
per 294˙52 m? und beantragt, die Schadloshaltung mit 20 fl. per 
Quadratmeter feſtzuſetzen. (Angenommen.) 
(2782.) Derſelbe referiert über 33 Geſuche puncto Aufnahme 
in den Wiener Gemeindeverband und beantragt: 

a) die Verleihung der Zuſtändigkeit nach Wien an: 
Sladek Wenzel, k. k. Sicherheitswachmann: 
Schmiedinger Joſef, Brantweinſchenker; 

Kramer Anton, Gaſtwirt und Hausbeſitzer; 
Feigl Franz, Maurermeiſter und Hausbeſitzer; 
Schuſter Joſef, Platzmeiſter; 

Peter michl Franz Cöleftin, Gaſtwirt; 
Strnad Johann, Heizer; 

Neubauer Franz, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 
Lis Wenzel, Taglöhner; 

Nenahlo Johann, Zimmermann; 
Starzinger Georg, Privat; 

Mold Ludwig, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 
Lunak Franz, Fabriksarbeiter; 

Müller Benedict, Gaſtwirt; 

Krauter Heinrich, Faſsbinder; 

Stangl Anton, k. k. Polizei-Agent; 
Vobornik Johann, Brantweinſchenker; 
Meßner Paul, Brauhausbedienſteter; 

Berka Euſebius, Kutſcher; 

Martſchin Karl, Fleiſchhauer; 


Komrska Adalbert, Eisverſchleißer, und 

Sokob Jakob, Tiſchler; 

b) die Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener Gemeinde— 
verband an: 

Abeles Joſef, Privatbeamter; 

Rodulescu Hippolit, Realſchüler, und 

Blum Hermine, Privatlehrerin. 

Die vorſtehenden Anträge werden angenommen. 

(2979.) St.-N. Witzelsberger referiert über das Anſuchen der 
freiwilligen Feuerwehr Währing um Deckung verſchiedener Bedürfniſſe und 
beantragt, zur Vornahme der vom Magiſtrate ſpecificierten Anſchaffung, 
beziehungsweiſe Reparatur von Ausrüſtungsgegenſtänden, Monturen ꝛc. 
den Betrag von 1012 fl. 88 kr. zu bewilligen; das Anſuchen dieſer 
freiwilligen Feuerwehr um Beiſtellung von zwei Paar Pferden der 
ſtädtiſchen Berufsfeuerwehr ſammt Kutſchern ſei jedoch abzuweiſen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(3023.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der freiwilligen 
Feuerwehr in Hacking, XIII. Bezirk, um Subvention und beantragt: 

1. Übernahme mehrerer bisher noch im Eigenthume dieſer Feuer— 
wehr gebliebenen Ausrüſtungsgegenſtände in das Eigenthum der Ge— 
meinde Wien und leihweiſe Überlaſſung der vom Magiſtrate genannten 
Inventarſtücke an dieſe Feuerwehr; 

2. Votierung eines Betrages von 1235 fl. für Anſchaffungen 
im Sinne des Magiſtrats-Antrages; 

3. Bewilligung eines Zuſchuſscredites per 399 fl. 42 kr. zur 
Ausgabs⸗Rubrik XX 10 zur Deckung des unbedeckten Reſtbetrages in 
der angegebenen Höhe. 

(Angenommen; bezüglich Punkt 2 und 3 an den 
Gemeinderath.) 

(2295.) Derſelbe referiert über mehrere Recurſe gegen feuer— 
polizeiliche Aufträge des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den VII. Be⸗ 
zirk und beantragt, dem Necurſe des Karl Johann Merkens, 
VII. Bezirk, Mariahilferſtraße Nr. 98, und jenem des Cartonnage⸗ 
waren⸗Erzeugers Joſef Herſchel, VII. Bezirk, Zieglergaſſe Nr. 25, 
Folge zu geben; bezüglich des Recurſes der Amalie Reimelt jedoch 
nichts zu verfügen, nachdem derſelbe durch die im Mai d. J. erfolgende 
Räumung des fraglichen Locales VII. Bezirk, Apollogaſſe Nr. 3, gegen⸗ 
ſtandslos geworden iſt. Angenommen.) 

(2441.) Derſelbe referiert über die Vorſtellung des Jakob 
Bechtold, Adminiſtrator des Hauſes Or.-Nr. 38 Hauptſtraße, 
Dornbach, XVII. Bezirk, und beantragt, den Genannten auf die Be— 
ſtimmungen des § 66 a y der Bauordnung für Wien zu verweiſen. 

(Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 

(2290.) Derſelbe referiert über den Recurs des F. Pospiſchil 
puncto feuerpolizeilichen Auftrages des magiſtratiſchen Bezirksamtes für 
den XVII. Bezirk in Betreff des Hauſes Nr. 293 in Dornbach, 
Heuberg, und beantragt die Abweiſung des Reeurſes. 

( Angenommen.) 

(2291.) Derſelbe referiert über den neuerlichen Bericht bezüglich 
des Recurſes des Benedict Urban, XVII. Bezirk, Hauptſtraße Nr. 56, 
gegen einen feuerpolizeilichen Auftrag des magiſtratiſchen Bezirksamtes 
für den XVII. Bezirk und beantragt, dem Recurrenten zur Durch— 
führung der angefochtenen Aufträge eine Friſt bis Auguſt 1893 zu 
bewilligen. (Angenommen.) 
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(2318.) Derſelbe referiert über den Recurs der Eva Plhowsky 
gegen feuerpolizeiliche Aufträge des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den 
XVII. Bezirk, betreffend das Haus Or.⸗Nr. 5 Karlsgaſſe in Hernals 
und beantragt, dem Recurſe keine Folge zu geben. 

Weiters beantragt Referent im Sinne der vom St.-R. 
Dr. Vogler gegebenen Anregung, es ſei der Genannten mit Rückſicht 
auf den langjährigen Beſtand zur Durchführung der aufgetragenen 
Adaptierungen eine angemeſſene Friſt ſeitens des magiſtratiſchen Bezirks⸗ 
amtes XVII. Bezirk zu gewähren. Angenommen.) 

(2054.) Derſelbe referiert über den Recurs des W. Reymann 
gegen feuerpolizeiliche Aufträge des magiſtratiſchen Bezirksamtes für 
den IX. Bezirk bezüglich des Hauſes Or.⸗Nr. 1 Schubertgaſſe, 
IX. Bezirk, und beantragt, die im Recurſe erbetene Friſterſtreckung zu 
gewähren. (Angenommen.) 

(2573.) St. -R. Dr. Hackenberg referiert in Angelegenheit 
der vom Stadtrath am 7. März d. J., Z. 760, beſchloſſenen Ergreifung 
des Recurſes gegen die Parcellentheilung in Einl.-Z. 3867 des 
II. Bezirkes und beantragt, von der Ergreifung dieſes Recurſes gegen 
den landesgerichtlichen Beſcheid vom 11. October 1892, Z. 72226, 
beziehungsweiſe vom 7. April 1893, Z. 27155, Umgang zu nehmen. 

(An genommen.) 

(2596 und 1738.) Sk.-N. Noske referiert über das Ergebnis 
der Offertverhandlung wegen Sicherſtellung der Straßenreinigung im 
I. Bezirke und über das Project des Feuerwehr-Oberinſpectors Stritzl 
bezüglich Führung der Straßenſäuberung des J. Bezirkes in eigener 
Regie der Gemeinde. | 

Die in der Sitzung vom 10. Mai abgebrochene General-Debatte 
wird fortgeſetzt. 

Als Experte fungieren Magiſtratsrath Linsbauer, Baurath 
Schiebek. | 

Feuerwehr-Oberinſpector Stritzl wird über fein Project ver— 
nommen. 

In der Special-Debatte ſtellt St.-R. Schlechter folgenden 
Antrag: 

Der Magiſtrat wird beauftragt, eine entſprechende Vorlage wegen 
Durchführung der Pflaſterung der Zufahrtsſtraße zum Bruckhaufen 
mit alten Steinen zu machen. 

Referent modificiert ſeine Anträge im Sinne der im Laufe 
der Debatte gegebenen Anregungen. 

Bei der Abſtimmung werden der vorſtehende Antrag Schlechter 
ſowie die modificierten Referenten⸗Anträge in der folgenden Formu: 
lierung angenommen: 

1. Ad Z. 2596. Das Offert, beziehungsweiſe das Nachtrags- 
offert der Transport⸗Geſellſchaft auf Übernahme der im Bedingnis⸗ 
hefte erſichtlichen, die Straßenſäuberung ꝛc. im I. Bezirke betreffenden 
Leiſtungen für die daſelbſt angegebene Zeitdauer bis 30. Juni 1900 
gegen Vergütung eines jährlichen Pauſchalbetrages von 420.000 fl. 
wird unter folgenden Bedingungen angenommen: 


a) daſs die Gemeinde Wien ſich vorbehält, im Falle fie die 


Pflaſterung und Inſtandhaltung der Zufahrtſtraße zum Bruckhaufen 
übernimmt, vom Zeitpunkte der Fertigſtellung dieſer Straße und inſo— 
lange die Kehrichtabfuhr am Bruckhaufen zu erfolgen hat, einen Offert— 
nachlaſs jährlicher 5000 fl. in Anſpruch zu nehmen; 

b) dafs die Gemeinde ſich vorbehält, falls fie den Abladeplatz 
am Bruckhaufen auflaſſen ſollte, von dem Zeitpunkte an, als der 
Abladeplatz nicht mehr benützt und die Zufahrtſtraße vom Abladeplatz 
von der Transport⸗Geſellſchaft zu Zwecken der Kehrichtverführung für 


1099 


——ñ—ä —— —̃ — 


den J. Bezirk nicht mehr befahren werden muſs, den offerierten Nach- 
laſs jährlicher 3000 fl. in Anſpruch zu nehmen; 

c) daſs die Gemeinde ſich vorbehält, für den Fall, als fie eine 
anderweitige Verwertung oder Verführung des Kehrichts durchführen 
ſollte, das der Transport-Geſellſchaft laut Punkt 19 des Regulativs 
zuſtehende Eigenthumsrecht auf den Kehricht gegen Bezahlung der 
Summe, welche die Transport-Geſellſchaft nachweisbar für den Kehricht 
aus dem I. Bezirke vereinnahmt, abzulöſen, um über den Kehricht 
frei verfügen zu können; 

d) dafs der Unternehmer ſich bereit erklärt, der Gemeinde eine 
angemeſſene Rückvergütung aus dem ihm gewährten Pauſchale zu leiſten, 
falls er von der im § 38, Abſatz 1 des Regulativs vorgeſehenen Ver— 
pflichtung der Reinigung und Desinfection der Piſſoirs enthoben wird; 

2. Ad Z. 1738. Der Magiſtrat wird beauftragt, binnen Jahres- 
friſt ein vollſtändig ausgearbeitetes, mit den erforderlichen Plänen und 
Koſtenanſchlägen verſehenes Project zur verſuchsweiſen Übernahme der 
regulären Straßenreinigung, Straßenbeſpritzung und Straßenconſer— 
vierung und des hiezu erforderlichen Fuhrwerkes und ſeiner Beſpannung, 
dann der Schneeſäuberung und der theilweiſen Verführung des Schnees 
in einem zu einem ſolchen Verſuche, insbeſondere mit Rückſicht auf 
die Möglichkeit der mietweiſen Erwerbung entſprechender Depots und 
Stallungen, geeigneten Bezirke vorzulegen. 

Bei der Antragſtellung rückſichtlich der weiteren Vergebung von 
auf die Straßenreinigung ꝛc. bezughabenden Leiſtungen iſt darauf Rück— 
ſicht zu nehmen, dass ſolche Verträge nicht geſchloſſen werden, durch 
welche den geplanten, vorerſt für einen Bezirk verſuchsweiſen Über- 
nahme in vollſtändig eigene Regie vorgegriffen werden könnte, und es 
iſt im allgemeinen bei allen derartigen Vergebungen in Zukunft darauf 
Rückſicht zu nehmen, daſs dem Gemeinderathe ermöglicht wird, wenn 
er es in ſeinem Ermeſſen findet, vom Jahre 1900 angefangen in 
allen Bezirken die vollſtändig eigene Regie durchzuführen. 

3. Ad Z. 1738. Hiedurch erledigt ſich die Eingabe des Feuerwehr— 
Oberinſpectors Stritzl, welchem aus Anlaſs der Verfaſſung dieſes 
Projectes die Anerkennung des Gemeinderathes ausgeſprochen wird. 

4. Der Magiſtrat wird beauftragt, die Frage einer anderweitigen 
Art der Verführung und Verwendung des Kehrichts einer eingehenden 
Erwägung zu unterziehen, diesbezüglich einlangende Projecte ſorgfältig 
zu prüfen und baldmöglichſt über dieſe Frage Antrag zu ſtellen. 

Die Referenten-Anträge 1 bis 3 find dem Gemeinderathe vor— 
zulegen. 

Die Beſchlüſſe über Antrag Schlechter und über Referenten— 
Antrag 4 fallen in die Competenz des Stadtrathes. 

3045.) St.-R. Matthies referiert über die Note der k. u. k. 
Genie⸗Direction Wien in Betreff des geplanten Baues einer militär- 
aöronautiſchen Anſtalt auf dem Platze zwiſchen der Simmeringer und 
der Viehtriebſtraße vor der Nordoſtfronte des Arſenals und beantragt, 


die Vertreter der Stadt Wien zu ermächtigen, bei der diesfalls an— 


beraumten Baucommiſſion die Erklärung abzugeben, daſs ſeitens der 
Gemeinde Wien gegen die Errichtung der militär-aöronautiſchen Anftalt 
als Proviſorium unter der Bedingung keine Einwendung zu erheben, 
dafs ſeitens des k. u. k. Militär⸗Arars die Verpflichtung eingegangen 
wird, dieſe Objecte, welche auf einem derzeit noch für die Fortſetzung 
der Gürtelſtraße beſtimmten Grunde errichtet werden ſollen, für den 
Fall der Durchführung der Gürtelſtraße an dieſer Stelle über Ver— 
langen der Gemeinde Wien ohne Anſpruch auf eine Entſchädigung zu 
entfernen, und wenn dieſe Verpflichtung in einer zu Handen der 
Gemeinde Wien auszufertigenden Erklärung anerkannt und als Be— 
dingung des Bauconſenſes angenommen wird. Angenommen.) 


A 


(300 6.) St.-. Wurm referiert über das Ergebnis der Bau- 


commiſſion bezüglich; der durch die Unterbringung des magiſtratiſchen 
Bezirksamtes für den V. Bezirk im Gemeindehauſe des V. Bezirkes 
erforderlichen Adaptierungen und beantragt die Ertheilung des Bau— 
conſenſes nach 8105 B.⸗O. unter gleichzeitiger Genehmigung der 
geplanten geringfügigen Abänderungen von dem ſeitens des Stadtrathes 
mit Beſchluſs vom 30. Jänner 1893, Z. 544, genehmigten Projecte. 

| Angenommen.) 

Schluſs der Sitzung. ö 


Allgemeine Nachrichten. 


(Wiener Verkehrsanlagen.) Die Commiſſion hat am 17. Mai 
eine Vollverſammlung abgehalten, in welcher beſchloſſen wurde, 
das Project des Wiener Stadtbauamtes für die Regulierung des 
Wienfluſſes unter gleichzeitiger Anlage beiderſeitiger Sammelcanäle 
bezüglich der Strecke unterhalb der Schifanederbrüde zu genehmigen. 
Bezüglich der Strecke oberhalb der Schikanederbrücke bis zur Ein— 
mündung in den Donaucanal beſchloſs die Commiſſion, dieſes 
Project in hydrotechniſcher Beziehung principiell anzunehmen; 
hiebei wurde jedoch der ausdrückliche Vorbehalt gemacht, über die 
Trace des Wienfluſſes erſt nach Einlangen der diesfalls von der 
Gemeinde Wien zu gewärtigenden weiteren Anträge endgiltig 
Beſchluſs zu faſſen und nach Ermeſſen die erforderlich ſcheinenden 
Anderungen an der Lage und Richtung des projectierten Fluss— 
gerinnes vorzunehmen. Es wird ſohin unverweilt um die waſſer— 
rechtliche Bewilligung zur Ausführung des die Strecke oberhalb 
des Schikanederſteges betreffenden Theiles des Projectes bei der 
zur Verhandlung beſtimmten k. k. Bezirkshauptmannſchaft ft Hietzing 
und Umgebung eingeſchritten werden. Für die Vertheilung der 
Koſten jener Anlagen, welche ſowohl die Wienflufs- Regulierung 
als auch die Wienthallinie der Stadtbahn treffen, ſoll das dies— 
bezüglich zwiſchen der Gemeinde Wien und der Dampftramway— 
Geſellſchaft vormals Krauß & Co. als Conceſſionswerberin ab- 
zuſchließende Übereinkommen maßgebend fein. Ferner wurde beftinmt, 
die Ausführung der Wienfluſs⸗Regulierung in der Strecke Weidlingau⸗ 
Schikanederbrücke einſchließlich der Stauanlagen und der Sammel⸗ 
canäle auf Grund des zwiſchen der Commiſſion für Verkehrs- 
anlagen und der Gemeinde Wien abzuſchließenden Bauübereinkommens 
der Gemeinde zu übertragen. Die Commiſſion wird an die Ge— 
meinde das Erſuchen ſtellen, die Arbeiten nach Möglichkeit derart zu 
fördern, daßs die oberhalb der Eliſabethbrücke gelegene Strecke der 
Wienthallinie der Stadtbahn mit Ende des Jahres 1896 dem 
Verkehre übergeben werden könne. Ein Erſuchen der Gemeinde 
Wien um Abänderung der Projecte für die Bahnhofanlage in 
Michelbeuern musste mit Bedauern abgelehnt werden, da die ge— 
wünſchte Anderung eine Annäherung des mit unvermeidlichen 
Geräuſchen verbundenen Betriebes am Bahnhofe an den Garten 
der Landes⸗Irrenanſtalt und damit nachtheilige Folgen für die in 
dieſer Anſtalt untergebrachten Kranken mit ſich bringen würde. 
Die Beſchluſsfaſſung hinſichtlich der in dem Erkenntniſſe der k. k. 
n.⸗ö. Statthalterei vorgezeichneten Modificationen des Projectes 
für den Sammelcanal am linken Ufer des Wiener Donaucanales 
wurde nach eingehender Erörterung des Gegenſtandes für die 
nächſte Sitzung vorbehalten. 
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Schulnachrichten. 
(Sezirksſchulrath der Stadt Wien.) 

Auszug aus dem Sitzungs⸗Protokolle der Vollverſammlung des 
Bezirksſchulrathes der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
vom 17. Mai 1893. 

Der Bezirksſchulrath beſchließt im Sinne des Erlaſſes des 
k. k. n.⸗ö. Landesſchulrathes vom 7. Mai 1893, Z. 4079, auf 
Grund der Beſtimmungen des § 5 des Reichs Volksſchulgeſetzes, 
beziehungsweiſe des § 50, Abſatz 2, der Schul- und Unterrichts— 
ordnung vom 20. Auguſt 1870 die Verkündigung der vom 
f.-e. Ordinariate mit der Zuſchrift vom 21. December 1892, Z. 73, 
bekanntgegebenen Verfügungen über die religiöſen übungen 
der dem römiſch-katholiſchen Glaubensbekenntniſſe ange— 
hörenden Jugend der 1 Volks- und Bürgerſchulen im 
Wiener Schulbezirke in nachſtehender Weife: 

Vor dem Beginne und nach dem Schluſſe des täglichen 
Unterrichtes iſt ein Schulgebet zu verrichten, welches im erſten 
Falle aus dem im kleinen Katechismus enthaltenen Gebete „Komm' 
heiliger Geiſt zu verbreiten“ und in beiden Fällen aus dem Vater⸗ 
unſer mit dem engliſchen Gruße zu beſtehen hat; dasſelbe iſt mit 
dem heiligen Kreuzzeichen zu beginnen und zu ſchleßen und es iſt 
beim Kreuzmachen die Gebetformel laut zu ſprechen; 

jene Schulkinder, welche von ihrem Religionslehrer als zum 
Empfange der heiligen Sacramente der Buße und 
des Altars für geeignet erklärt werden, find verpflichtet, die- 
selben jährlich dreimal, und zwar zu Anfang und zu Ende des 
Schuljahres, dann zur öſterlichen Zeit zu empfangen; 

die Schuljugend von der dritten Claſſe aufwärts iſt, inſoweit 
es die Räume der Kirchen zulaſſen, verpflichtet, dem Gottes— 
dienste beizuwohnen: 

a) am Anfange und am Ende des Schuljahres; 

b) während des Schuljahres wöchentlich einmal mit Ausnahme 
der ſtrengen Winterszeit, d. i. vom 15. October bis 1. April; 

c) am Geburts- und N kamensfeſte Ihrer Majeſtäten des Kaiſers 
und der Kaiſerin, falls dieſe Tage nicht in geſetzliche Ferien 
fallen; 

die katholiſche Schuljugend iſt zum Beſuche des Gottesdienstes 
an Sonn- und Feiertagen von der Schule aus anzuleiten. 

Die Verathung über die weiteren Punkte des Referates wird 
nächſtens fortgeſetzt werden. 


Approviſtonierung. 
(Der tägliche Fleiſchmarkt.) 


(In der Großmarkthalle eingelangte Fleiſch— 

waren vom 14. bis 20. Mai 1893.) 

1. Fleiſchſendungen: 

a) Für den täglichen Fleiſchmarkt. 
Rindfleiſch .. 222.979 Kg. (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 162.330; 
aus Ober⸗ Oſterreich — 1887; aus Mähren 
— 8688; aus Böhmen — —; aus 
Galizien — 44.587; aus Ungarn — 
4904; aus der Bukowina — 583; aus 

Sroatien — — Kg.). 

Kalbfleiſch . .. 65.802 „ (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 8288; 


aus Ober⸗Oſterreich — 100; aus Mähren — 
54; aus Galizien — 56.209; aus Ungarn 
— 1113; aus der Bukowina — 38 Kg.) 


, — „V K———————— — — — 


Schaffleiſch 


Mähren — —; aus Galizien — 500; 
aus Ungarn — 168; aus der Bukowina 
— 46 Kg.) 
(Davon aus Nieder- Oſterreic — 29.954; 
aus Oberöſterreich — —; aus Böhmen — 
92; aus Mähren — 1528; aus Galizien — 
3071; aus Ungarn — 4059; aus Croatien 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 438; aus 
Ober⸗Oſterreich — 4; aus Mähren — 39; 
aus Steiermark — —; aus Galizien — 


Schweinfleiſch 38.704 , 


Kälber. . .. 2242 Stück 


1706; aus Ungarn — 55; aus der 

Bukowina — —; aus Böhmen — — St.) 

Schafe 105 „ Davon aus Weder Oferig — 105; 
x aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren 

— ; aus Galizien — —; aus der 

Bukowina — —; aus Ungarn — — St. 

Schweine 445 „ (Davon aus Nieder- Oſterreich — 124; 


aus Mähren — 25; aus Galizien — 293; 
uus Ungarn — 3; aus der Bukowina 
— — St. m 5x 
(Davon aus Nieder-Oſterreich — 12; aus 
Mähren — 26; aus Galizien — 4; aus 
Ungarn — 3 St.) 


Lämmer. . 45 „ 


b) Für den Approviſionierungsverein. 
Rindfleiſch . . . 10.603 Kg. Kälber ... .. 73 Stück 
Kalbfleiſch 20 Schafe 5 
Schaffleiſch. .. 18: 4 Schweine. — „ 
Schweinfleiſch. . 729 „ Lämmer a e UF 26 


2, idea: 


Siedfleiſch. .. . von 30 bis 70 kr. per Kg. 


. 
RUFEN | Roſthraten u. Reden „ 50 „ 95 „ „„ 
Kalbfleiſcc .... BB ee 


„„ ee | 
Schaffleiſch ee... .. „ 32 „ 56 „ „ „ 


Schweinfleiſchkhchch ee... e ai 
Kälber. e " 30 M 98 non 
Schafe ——— 2 " 32 7 44 nn on 
Schweine . „ 44 „ 66 „ „ „ 
Lämmer „ 3½ „ 5 fl. per Stück. 


Die Zufuhr an Fleiſchwaren war etwas größer als in der 
Vorwoche, allein trotz der ebenfalls lebhafteren Nachfrage der 
Pfingſtfeiertage wegen reducierten ſich an den letzten Wochentagen 
die Verkaufspreiſe im allgemeinen um 2 bis 4 kr. per Kilogramm. 


* * 
* 


(Pferdemarkt vom 19. Mai 1893.) 


Zum Verkaufe wurden gebracht: 506 Pferde. 


Preis: für Gebrauchspferde 70210 fl. per Stück. 
„ „Schlachtpferde 25-55 fl. 
Der Markt war ziemlich lebhaft. 
Detailpreije in der Woche vom 13. bis 19. Mai 1893: 
(Geſchlachtet wurden 160 Pferde.) 


Vorderes Pferdefleiſch 1 Kg. 28—32 kr. 
Hinteres 5 . . 1 „ 32—36 „ 


n " 
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729 Kg. (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 15; aus 


| VIII. Bezirk: 


75 [2 


1101 
Lungen» und Roſtbraten 1 8 36—40 kr. 
Selchfleiſc h.. .. 1 „ 36—40 „ 
Extrawürſte 8 1 „ 32—40 „ 
Dürre Würſte 2 1 „ 40-56, 
Rohes Fett * 1 „ 50-56 „ 
Geſchmolzenes Fett = 1 „ 56-60 „ 
Schweif haare 31 Schweif 40 —60 „ 
Knochen 100 Kg. fl. 2—2˙50 
M Bee per St. „ 47 ze 
+ *. 


Preisbewegung au der Börſe für laudwirtſchaftliche 
Prodnete in Wien vom 20. Mai 1893. 
a) Getreide. N 
von 8 fl. 70 kr. bis 9 fl. 55 kr. 


Weizen (Qualitätsgewicht 74—80 Kg.). 5 
Roggen ( 7 08-73 „ ) von 7 77 70 „ „ 8 m 10 „ 
Gerſte I. „ 77 n 35 72 „ 9 74 eG "„ oO 
Mais e „% „„ „„ „„ „„ „„ „„ „ 7„„ 7 5 „ 70 „. N 5 „ 90 71 2 
Hafer S ee ee ar re Ton an ie „ 7 m 20 vn 7 m) 90 Mm 2 
b) Behlmoindk. 

DIES: re ee von 15 fl. — kr. bis 7 fl. 75 kr 85 
Meine! Be „ 3 >. „ 

Roggenmehl... ee e SO 3 14 f 50 „ 8 
Mi wrote „ 4, 25 „ „ 4, 60 „ 
Noggenkleie „ e ae 5 4 m 70 „ „ 4 n 80 n 8 


Städtiſches Lagerhaus. 
Vom 11. bis 18. Mai 1895, 
Waren eingelagert. 54.694 Meter⸗Centner 
5 ausgelagert 28.975 N 
Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte ſich auf 
13.945 Meter⸗Centner. 


Lagerſtand vom 18. Mai 1893: 284.093 Meter-Centner, und zwar: 
85.757 Meter-Centner Weizen, 31.140 Meter-Centner Roggen, 


23.981 5 Gerſte, 26.818 „ Hafer, 
39.765 e Mais, 2.836 i Olſaaten, 
13.054 5 Mehl u. Kleie, 84361 Wein, 

1.872 N Zucker, 7.418 Hektoliter à 100% Spiritus. 


Der Aſſecuranzwert dieſer Waren 1 u auf 2,698. 310 fl. öft. Währ. 


guubewegung 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen ſind die Geſchif tsnummern der 
Aeteuſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts— 
nummern der betreffenden magiſtratich en Bezirksämter.) 


Geſuche um Baubewilligungen wurden überreicht: 
Vom 18. Mai bis 22. Mai 1893. 


Für Neubauten: 

Haus, Grundb.⸗Einl. 1081, Teinfaltſtraße, von Emil Ritter 
v. Forſter noe. Allgemeine Depoſitenbauk, 
Bauführer Frauenfeld und Berghof (3364). 

Haus, Marokkauergaſſe 14, von Arnold Lotz moe. Ritter 
v. Zechani, Bauführer Frauenfeld und Berghof 
(3402). 

Haus, f RIR 29, von Friedrich Wagner, 
Bauführer Julius Mitſchke' (3417). 

Haus, Canalgaſſe 6, von Alexander und Irene H ofman u, 
Bauführer E. Schätz (3349). 

Haus, Lerchengaſſe 11, von Joſef Redler, Bauführer Franz 
Vockt (3377). 

Haus, Lerchenfelderſtraße 86, Lerchengaſſe I, vou Maria 
Weber, Bauführer Franz Neumann (3395). 


I. Bezirk: 
III. Bezirk: 


V. Bezirk: 


VI. Bezirk: 


1102 


nen 


IX. Bezirk: Haus, Alſerſtraße 38, von Joſef Blan und Dr. Leo 
Wiener, Bauführer D. Zifferer (8378). 
Für Zubauten: 


K. k. Prater, Praterhütte 26, von Amalia Swoboda, 
Bauführer Anderl. 


II. Bezirk: 


Für Adaptierungen: 


Stadiongaſſe 4, von Ludwig Schoderböck, Stadtbau— 
meiſter, Bauführer derſelbe (3362). 

Naglergaſſe 22, von Max Kaiſer, Baumeiſter, Bauführer 
derſelbe (3368). | 

Marchfeldſtraße 2, von Gebrüder Hardy, Bauführer R. 
Jäger (3352). 

Kaiſer Joſefſtraße 7, von A. Scholly, Bauführer Lucken— 
eder und Miſerowski (3367). 

Bezirk: Rampersdorfgaſſe 6, von Franz Butula, Bauführer 

| H. Ohrner (3347). 

Bezirk: 809549 17, von Albert Kröp!, Bauführer Th. Loskot 

Weſtbahnſtraße 7, von Samuel Weber, Bauführer Th. 
Müller (3418). 

Michelbeuerngaſſe 9, von Anton Hartl, Bauführer A. 
Ribak (3407). 


— 


Bezirk: 
U} I 
Bezirk: 


77 " 


" n 


Bezirk: 


X. Bezirk: Simmeringerſtraße 143, von der Tramway⸗Geſell— 
ſchaft, Bauführer Schneider (15535). 
1 „ Humboldgaſſe 11, von Franz Becker, Bauführer J. Zeit 


linger (15621). 


Für diverſe (geringere) Bauten: 
Stiege, Neuthorgaſſe 7, von Matthias Salcher, Bauführer 
Alexander Albert (3365). 


I. Bezirk: 


II. Bezirk: Canal, Engerthſtraße 175, von Anton Sikora, Maurer— 
meiſter, Bauführer derſelbe (3374). 
1 „ Schupfe, Nordbahngründe, k. k. Prater, von A. Schenk, 


Bauführer A. Tieſel (3412). 

Senkgrube, Grundb.⸗Einl. 2682, Mohsgaſſe, von Wendelin 
Kühnel, Bauführer? (3408). 

Schupfe, Knappengaſſe 7, von Albert Kailich, Bauführer 


III. Bezirk: 


L. Gitzmann (3351). 

V. Bezirk: Sanitätsſtation, Untere Bräuhausgaſſe, von der Stadt 
Wien, Bauführer? (3341). 

n „ Schupfe, Siebenbrunnengaſſe 18, von Peter Nemeth, 


Bauführer? (3343). 
Waſchküche, Albertgaſſe 19, von Julius Kalmar, Bau— 
führer F. Prokeſch (3360). | 
Dachſtuhl⸗Aufſetzung, Hütteldorf, Hauptſtraße 25, von Hieß⸗ 
bergers Erben, Bauführer Iguaz Schaufler, 
Maurermeiſter (13473). 
Abort, Penzing, Poſtſtraße 72, von Franz Poyer, Bau⸗ 
führer Karl Ziegelwanger, Baumeiſter (13474). 
1 „ Wagenremiſe und Schupfen, Hütteldorf, Hauptſtraße 31, von 
Barbara Kuſter, Bauführer Ignaz Schaufler, 
Maurermeiſter (13522). 


VIII. Bezirk: 
XIII. Bezirk: 


Geſuche um Naulinienbeſtimmung wurden überreicht: 
I. Bezirk: Kärnthnerſtraße 20, von Alexander Bauer (3373). 
II. Bezirk: Grundb.⸗Einl. 658, Fugbachgaſſe, Bauſtelle IV, von Johann 
Hora czek (3356). 
VII. Bezirk: Neuſtiftgaſſe 41, Burggaſſe 32, von Jakob Perl (8386). 
Neuſtiftgaſſe 39, Burggaſſe 30, von Jakob Perl (3387). 


# Neuſtiftgaſſe 37, von Fraucisca Perl und Genoſſen (3410). 
5 „ Kirchengaſſe 43, von Francisca Perl und Genoſſen (3411). 
In ha Er: Seite 

Gemeinderath: 


Stenographiſcher Bericht über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes 
vom 19. Mai 1893. 
Inhalt: 
Mittheilungen des Vorſitzenden: 

1. Beglückwünſchung des Fürſterzbiſchofs Dr. Gruſcha ſeitens 
der Stadt Wien anläſslich ſeines fünzigjährigen Prieſter— 
jubiläums; Dank desſelben hiefür 10 

2. Abftattung des Dankes und der Anerkennung für die im Intereſſe 
der Gemeinde gehabten Mühewaltungen der ausſcheidenden Ge— 


Meinderstheeeeeeeeeeeeeeeee 3 De a 1087 
3. Entſchuldigung der Gem.-Räthe Dr. Klotzberg, Dr. Stenzl 
und Schrenckh wegen Fernbleibens .. 108 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 41, 23. Mai 1893. 


7 ATP ET 


— — 


Herausgeber: Die Gemeinde Wien. — Verantwortlicher Redacteur: 
Papier aus der k. k. priv. Pittener Papierfabrik. — J. B. Wallishauſſer's k. u. k. Hof⸗Buchdruckerei, Wien. 
Inſeraten⸗Annahme bei Otto Maaß (Hanjenftein & Vogler), Wien, I., Walfiſchgaſſe 10. 


2 ITI CLNTCN. TIL TTL T TN 


Seite 


H> 
ZZ 
rn 
Den 1 
or 
0 
o 
S- 
— 
on 
& 
= 
ee, 
= 
2 
rn 
— 
= 
— 
2 
= 
* 
Bo. 
SS 
= 
o 
2 
>» 
=> 
o 
ec: 
2 
— 
— 
= 
= 
=, 
=: 
© 
= 
— 
> 
2 
= 
dd 


A 
S 
2 

2 
— 
* 
ro 
— 
o 
2 
L 
r 
c> 
— 
— 
2 
2 
S 
2 
— 
Os 
= 
— 
= 
+ 
> 
= 


Mariahilferſtraße 109 (Webgaſſe 46) 
8. Desgleichen des Gem.-Rathes Bachofen v. Echt, betreffend 
die Bemeſſung von Canaleinmündungsgebüren in den neuen 
Bezirken 
Einlauf: 
9. Petition der Hausbeſitzer-Vereine Wiens, betreffend die 
politiſche Exequierbarkeit der ſtädtiſchen Waſſerbezugsgebüren .. 1088 


Interpellatiouen: 

10. Gem.-Rath Bü ſch, betreffend das Subordinationsverhältuis 
der der freiwilligen Feuerwehr in Unter-Meidling zugetheilten 
Telegraphiſten und das Verhältnis der Hauptleute der frei— 
willigen Feuerwehren zu den ſtädtiſchen Organen überhaupt .. 
Gem.⸗Rath Bärtl, betreffend die Beſchleunigung der Cemen— 
tierungsarbeiten des Stadtpark-Teiches 
Gem.-Räthe Büſch, Dobes und Genoſſen, betreffend die 
Belaſſung des Frohnleichnamsumzuges in Gaudenzdorf in der 
bisherigen Weiſe. Petition von Gewerbetreibenden und Haus— 
beſitzern von Gaudenzdorf in derſelben Angelegenheit (Gem. 
Rath Bü ſch 
Anträge: 

13. Gem.⸗Rath Hawranek, betreffend die Abſtellung des Aus- 
rufens und Glockenläutens in den Häuſern und auf den Straßen 
durch die Hauſierer | 
Gem.-Rath v. Götz, betreffend die Vereinfachung der ämt— 
lichen Behandlungsweiſe von Baulienbeſtimmungen, Parcellie— 
rungs- und Bauconſensertheilungen und die jährliche Feſtſetzung 
und Bekanntgabe der Verkaufspreiſe der der Gemeinde Wien 
gehörigen Grundcomplexe in den neuen Bezirken 1089 
Derſelbe, betreffend die Durchführung der Bahngaſſe in 
Baumgarten 1090 
Referate: 

16. Gem.⸗Rath Dr. Vogler, betreffend die Aufſetzung eines 
dritten Stockwerkes auf das Schulhaus XIII., Preyſinggaſſe 3. 
(Ablehnm))n/, 8 1090 
Gem.⸗Rath Vaugoin, betreffend Subventionierung der Kinder— 
warteanftalt im XV. Bezirke 1092 
Derſelbe, betreffend Subventionierung der Genoſſenſchaft 
der Ziicker backer e 1092 
Gem.-Rath Witzelsberger, betreffend Subventionierung 
der freiwilligen Turnerfeuerwehr in Meidling. 1092 
Gem.-Rath Schlechter, betreffend die Vermehrung des 
Betriebsperſonales der Hochquellenleitung 
Derſelbe, betreffend die Auswechslung der Gasleitungsrohre 
im Gemeindehauſe des VIII. Bezirkes; Zuſchuſscredit . 1094 
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11. 


12. 


14. 


15 b 


17. 
18. 


19. 
20. 
21. 


22. Derſelbe, betreffend Einleitung des Hochquellenwaſſers in 

den erſten und zweiten Stock des Gemeindehauſes des VIII. 

Bezirkes; Zuſchuſscreditttdtttt 1095 
23. Gem.-Rath Wur m, betreffend die Baulinienbeſtimmung für 

die Dreihausgaſſe im XIV. Bezirkeee2M2M4e . 09 
24. Gem.-Rath Nos ke, betreffend die Lohnaufbeſſerung der Arbeiter 


des ſtädtiſchen Materialdepots und Aufnahme von ſechs neuen 
Arbeitern 1095 
Beſchluſs⸗Protokoll der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes vom 
19. Mai 1893. 
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Dr. Friedrich Edler v. Radler, Secretär des Wiener Magiſtrates. 


